
Veranstaltungskalender

mai 2012 20. Feldgottesdienst auf Zingel

23. Gemeindeversammlung, Gemeinde Ennetmoos, MZA St. Jakob

26. – 28. Pfingstfeuer

28. Firmung

juni 2012 03. Ennetmooser Chilälauf, Kirche St. Jakob

17. Kilbi, St. Jakob

juli 2012 08. – 13. Jugilager in Kandersteg, TV Ennetmoos

august 2012 12. Olympische Spiele London, Marathonlauf mit Viktor Röthlin

25. Openair-Kino, Kirche St. Jakob

26. Familienfest rund um den Kirchenturm

26. 64. Überfallschiessen

september 2012 02. 77. Allwegschwinget

04. Blutspendeaktion, Samariterverein

08. 6. Drache-Games, TV Ennetmoos, Schulhaus Morgenstern

09. o-Tour bike challenge (Neu: mit Status Wettcuprennen)

16. Eidgenössischer Bettag

29. Metallsammlung

oktober 2012 02. Sperrgutsammlung

06. Kilbischiessen

21. Älplerchilbi, Stans

26. – 28. Theater, Junges Ennetmoos, MZA St. Jakob

november 2012 04. Ministrantenaufnahme, Kirche St. Jakob

07. Rütlischiessen, Rütli, Schützengesellschaft

10. Fischerchilbi, MZA St. Jakob

11. Räbeliechtliumzug, St. Jakob

16. GV Turnverein Ennetmoos

17. GV Blasmusik Ennetmoos

23. Gemeindeversammlung, Gemeinde Ennetmoos, MZA St. Jakob

Dezember 2012 02. Adventszmorgä, FMG, Chiläträff

06. Chlausauzug, Allweg

16. Kirchen-Illumination, Kirche St. Jakob

p.p.
6372 ennetmoos

Volksmusikverein, stubete im restaurant st. jakob - Jeden letzten Mittwoch im Monat, ausser Juli und Dezember

informationsmagazin der gemeinde ennetmoos erscheint zweimal jährlich
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Im Interesse der sprachlichen Verständlich-
keit stehen alle Personenbezeichnungen für 
beide Geschlechter, auch wenn sie nur in 
einer Form schriftlich ausgedrückt werden.

grüezi mitenand!

Ich stehe in der Bäckerei. Vor mir in der 
Auslage sehe ich viele feine Backwaren. 
Aber für was soll ich mich entscheiden? 
Meine Augen streifen durch die Regale 
und bleiben bei einem geflochtenen Korb 
stehen. Dieser ist gefüllt mit grossen, runden 
Weggli. Genau, das ist jetzt das Richtige. 
Ich bestelle bei der Verkäuferin eines und 
strecke ihr meine Hand hin, welche mit 
einem «Füfzgi», zwei «Zwänzgi», einem 
«Zähni» und einem «Füfi» gefüllt ist.

Das Weggli hat früher fünf Rappen ge-
kostet. Daher stammt wohl auch die Be-
tragsangabe in der Redensart: «Man kann 
nicht «s’Füfi» und das Weggli haben». 
Bei welcher Gelegenheit haben Sie das 
letzte Mal diese Worte benutzt? Möglicher-
weise haben Sie sich beim Anstehen vor 
der Seilbahn genervt, dass Sie nicht früher 
aufgestanden sind und damit das Schlange-
Stehen hätten umgehen können. Oder Sie 
hatten eine wichtige berufliche Entschei-
dung zu treffen, die Ihnen aufgrund der 
Sachlage nicht einfach gefallen ist?

Übrigens gibt es in der englischen Sprache 
ein verwandtes Sprichwort, welches die 
Bedeutung der Worte ebenfalls treffend 

ausdrückt: «You can’t have your cake and 
eat it, too.» Egal welches der beiden Zitate  
wir verwenden. Es bedeutet in beiden 
Fällen, dass man nicht alles haben kann. 
Man muss sich für eine Sache oder An-
gelegenheit entscheiden. Nicht immer 
fallen solche Entscheidungen leicht. Vor 
allem dann, wenn man am liebsten bei-
de Entscheidungswege wählen möchte. 
Doch welcher Weg ist der Sinnvollste und 
bleibt es auch nachhaltig?

Nicht nur in unserem täglichen Leben, 
sondern auch in kommunalen, kantonalen, 
gesamtschweizerischen oder internati-
onalen Bereichen müssen Beschlüsse 
im Fünfer-Weggli-Format gefällt werden. 
Lieber mehr Bauland für neue Einwohner 
oder Erhaltung der noch grünen Flächen 
in unseren Gemeinden? Lieber nicht auf 
unsere vielen strombetriebenen Helfer 
des Alltags verzichten oder den Strom-
konsum senken und dafür umweltschäd-
liche Stromquellen reduzieren können?
Die Relevanz der genannten Probleme ist 
nicht vom Tisch zu weisen. Jedoch darf 
auch nicht nur in schwarz-weiss gedacht 
werden. Schlussendlich müssen dennoch 
Entscheidungen getroffen werden.

Doch ist die Schweiz nicht auch eine 
«Fünfer und s’Weggli-Gesellschaft»? 
In der Bäckerei drehe ich mich noch-
mals um und kaufe zum Weggli noch ein 
Schoggistängeli.

Für das Redaktionsteam
Nadja Jatsch

VOrWOrt........................................................................................................3

gemeInde

Rechenschaftsbericht 2011 .......................................................................4 – 11 
Aus der Gemeindeverwaltung ...................................................................12 – 14
Einbürgerungen ..............................................................................................14
75 Jahre Winterhilfe Schweiz ...........................................................................15
Nidwaldner Jugendkulturhaus .........................................................................16

schule

Die Schulkommission schaut über die Grenzen ........................................17 – 18
Demissionen in der Schulkommission ......................................................18 – 19
Mit Freude das Zusammenleben geniessen .............................................. 19 – 21
Freie Tätigkeit – Begabungsförderung MS 1 ....................................................22
Schweizer Erzählnacht ....................................................................................23
Gesunder Mensch und kranker Mensch, M&U-Thema der US ........................24
Winteranfang – Das Schneemann-Wettbauen ..................................................25
Kleine Weihnachtsfeier mit den Seniorinnen ....................................................25
Fasnacht 2012 im Schulhaus St. Jakob ...........................................................26
Fasnacht 2012 im Schulhaus Morgenstern ......................................................27
Comicdarstellung aus der MS 2 ................................................................28 – 29
Energie macht mobil – Begabtenförderung MS 2 .............................................30
Wintersporttag auf der Klewenalp ....................................................................31

schule / geWerbe

Schule auf dem Bauernhof (SchuB) ................................................................32

geWerbe

A / C Taxi Ennetmoos – Ihr zuverlässiger Transportpartner .................................33

kIrche

Aus dem Kirchenrat ................................................................................. 34 – 35
40 Jahre Pfarrei ..............................................................................................36
Skilager 2012 ...........................................................................................37 – 38

VereIne

VW Freunde Stättersee ....................................................................................39
Jugiturnstunde im Schnee ...............................................................................40
Zukunft des Theaters in Ennetmoos ................................................................40
Samariter – Im Dienste der Öffentlichkeit .........................................................41 

blIckWInkel

Sri Lanka – Ein Land mit vielen Gesichtern ...............................................42 – 43



Geme inde Geme inde

54

rechenschaftsberIcht 2011

schule 
schulkinder
Am Ende des Jahres 2011 gingen 136 
Kinder in Ennetmoos in die Schule. Zu-
dem waren 40 Kinder im Kindergarten. 
Die Oberstufe und Werkschule in Stans 
besuchten 67 Jugendliche.

schulpersonal
An der Schule unterrichteten per Ende 
Jahr 2011 24 Lehrpersonen. Zusätzlich 
wurden drei Aushilfen angestellt.

sanierung / neubau
schulhaus morgenstern
Das in den 70er Jahren erbaute Schul-
haus Morgenstern vermag sowohl den 
baulichen wie den schulischen Ansprüchen 
nicht mehr in allen Teilen zu genügen. Der 
Schulrat erteilte einer Planungskommission 
den Auftrag, eine detaillierte Er hebung des 
Sanierungsbedarfes in und ums Schul-
haus Morgenstern auszu arbeiten. Der 
Schlussbericht der Planungskommission 
liegt vor und bestätigt den dringenden 
Handlungsbedarf. Im Juni 2010 wurde 
die selbstständige Schulgemeinde Ennet-
moos aufgehoben und in die Politische 
Gemeinde integriert. Die Liegenschaften 
der Schule fallen seit Juni 2010 in den 
Kompetenzbereich des Gemeinderates.
Der Gemeinderat übertrug der Hoch-
schule Luzern, Technik + Architektur, die 
Aufgabe, die Realisierbarkeit sämtlicher 
für die Gemeinde Ennetmoos benötig-
ten Schulräume im Gebiet St. Jakob zu 
prüfen. Die Ergebnisse zeigen, dass dies 

grundsätzlich möglich wäre. Der Gemein-
derat hat das Planteam S AG Sempach 
beauftragt, die Schulraum planung zu-
sammen mit einer Projektgruppe (Liegen-
schaftschef André Scherer, Finanz chef 
Heinz Britschgi, Schulkommissionsmit-
glied Roman Filliger, Schulleiter Andreas 
Bossi, Schulsekretärin Barbara Rebsamen) 
voranzutreiben. Der Auftrag an die Ar-
beitsgruppe lautet, dem Gemeinderat die 
Bestvariante und die dafür notwendigen 
Massnahmen vorzuschlagen. Bis im Au-
gust 2012 soll die Bevölkerung entspre-
chend orientiert werden.

zusammensetzung schul leitung / 
-verwaltung 2011
Andreas Bossi, Schulleiter
Gabriela Christen, Schulsekretariat 
Barbara Rebsamen, Schulsekretariat 

zusammensetzung schulkommission 2011
Kurt Wittwer, Präsident
Jolanda Muff-Ettlin, Mitglied
Madlen Waser-Lussi, Mitglied
Roman Filliger, Mitglied
Adolf Aschwanden, Mitglied

personelles
Auf diesen Frühling hin haben die bei-
den Schulkommissionsmitglieder Jolanda 
Muff-Ettlin und Madlen Waser-Lussi ihren 
Rücktritt bekannt gegeben.

kultur / tOurIsmus / Verkehr
anlässe in ennetmoos
Ein aktives Dorfleben belebt eine Gemein-
de und ist daher sehr wichtig. Ennetmoos 
verfügt über ein vielfältiges Vereinsleben. 
Mehr Details finden Sie auf unserer Home-
page www.ennetmoos.ch unter der Rubrik 
Freizeit, Kultur.

ennetmooser Fenster
Das Ennetmooser Fenster erfreut sich 
über gros ser Beliebtheit und erscheint 
jeweils im Frühling und im Herbst vor 
der Gemeinde versammlung. Das Redak-
tionsteam unter der Leitung von Nadja 
Jatsch hat auch dieses Mal wieder span-
nende und informative Texte für das En-
netmooser Fenster geschrieben.

broschüre gemeinde ennetmoos
Im März 2011 ist die neue Broschüre der 
Gemeinde Ennetmoos erschienen. Sie 
wurde neu gestaltet, weil die bestehende 
Broschüre «Willkommen in Ennetmoos» 
von 1978 nicht mehr auf dem aktuellsten 

Stand war. Sie ist auf der Gemeindekanzlei 
erhältlich. Die Broschüre wurde von Alois 
und Agatha Disler sowie Nadja Jatsch er-
arbeitet.

neuzuzügerfeier
Die Neuzuzügerfeier findet alle zwei Jahre 
statt. Im 2011 besuchten ca. 80 Neuzu-
züger diesen Anlass auf dem Stanserhorn. 
Das Wetter zeigte sich nicht von seiner 
besten Seite. Trotzdem haben alle den 
Brunch im Drehrestaurant genossen und 
viele neue Kontakte geknüpft.

jungbürgerfeier
Die Jungbürgerfeier wurde zusammen mit 
der Gemeinde Stans durchgeführt. Für die 
Organisation und gute Zusammenarbeit 
danken wir dem Gemeinderat Stans herz-
lich. Am 10. Dezember 2011 trafen sich 
die Jugendlichen der Jahrgänge 1992 
und 1993 im Kollegisaal und konnten einen 
geselligen Abend verbringen.

beiträge an vereine und institutionen 
Im Jahr 2011 hat der Gemeinderat an die 
untenstehenden Vereine und Institutio-
nen einen Beitrag gesprochen. In einem 
Grundsatzentscheid hielt der Gemeinde-
rat fest, keine regionalen oder kantonalen 
Veranstaltungen und Vereine zu unter-
stützen. Vielmehr legt der Gemeinderat  
Ennetmoos Wert darauf, die bescheidenen 
Finanzmittel zugunsten kommunaler Ver-
anstaltungen und Vereine zu verwenden.

– Blasmusik Ennetmoos CHF 5 000.00
– Anteil Skilager Bannalp CHF 2 673.65
– Turnverein Ennetmoos,
 KITU CHF 300.00
– Turnverein Ennetmoos,
 Jugiturnen CHF 600.00
– Turnverein Ennetmoos,
 Jugilager CHF 500.00
– Theatergruppe
 Kirchenchor CHF 500.00
– Samariterverein CHF 225.00

jugendraum
Während der Schulzeit ist der Jugend-
raum jeden Freitagabend für die Jugend-
lichen geöffnet. Er befindet sich in der 
Zivilschutzanlage Morgenstern. Ein Team 
von fünf Personen kümmert sich um das 
gute Gelingen der Abende. Aufsichtsper-
sonen sind: Joris Jost, Claudia Christen 
und Sandra Imbaumgartner. Zudem sind 
Doris Filliger und Petra Christen für die 
Organisation verantwortlich.

zusammensetzung  
gemeInderat

Die Zusammensetzung des Gemeinderates 
zeigte 2011 folgendes Bild:

scheuber peter
gemeindepräsident (Cvp)
– Landwirt
– Präsident Landwirtschaftliche
 Baugenossenschaft NW
– Landrat Nidwalden (CVP)

britschgi Heinz
gemeindevizepräsident (Cvp)
– Verkaufsleiter Poststelle Luzern

Disler alois
gemeinderat (FDp)
– Vorstand FDP Ennetmoos

scherer andré
gemeinderat (Cvp)
– Eidg. dipl. Buchhalter FA
– Präsident CVP Nidwalden

von Holzen stefan
gemeinderat (Cvp)
– Verkaufsförderer Schweizerische Post
– Vorstand Zweckverband ARA Rotzwinkel
– Mitglied Schiesskommission Nidwalden
– Ehrenmitglied und Revisor
 Schützengesellschaft Ennetmoos

barmettler rosalie
gemeinderätin (Cvp)
– Familienfrau, Teilzeitangestellte Verkauf
– Präsidentin CVP Ennetmoos

Wittwer kurt
gemeinderat (parteilos)
– Eidg. dipl. Berufsschullehrer
– Präsident Schulkommission Ennetmoos
– Vorsitzender Schulpräsidenten -
 konferenz Nidwalden
– Präsident Turnverein Ennetmoos

Die Gemeinderatssitzungen finden jeden 
zweiten Montag statt. Im Jahr 2011 hat 
der Gemeinderat an insgesamt 24 Sit-
zungen 398 Geschäfte behandelt.

aus dem gemeInderat
Der Gemeinderat konnte zu den Geset-
zesvorlagen eine Stellungnahme abgeben. 
Dies betrifft namentlich folgende Gesetze:
– Umweltschutzgesetz
– Prozesskostengesetz
– Revision Lebensmittel- und
 Veterinärgesetzgebung

– Kantonsspital
– Geoinformationsgesetz
– Einführung neues
 Immobiliarsachenrecht
– Teilrevision Feuerschutzgesetz
– Teilrevision Einführungsgesetz zum ZGB
– Teilrevision KVG in Bezug auf Verlust- 
 scheinregelung
– Landratswahlen, Proporzgesetz
– Kant. Abbaukonzept – 
 Abfall- / Deponieplanung
– EWN-Gesetz – kantonales Strom -
 versorgungsgesetz
– Tourismusförderungsgesetz

Die Vernehmlassungen des Gemeinde-
rates werden jeweils in Originalform auf 
der Homepage www.ennetmoos.ch in der 
Rubrik Neuigkeiten publiziert.

Wer einen öffentlichen Anlass mit Fest-
wirtschaft organisiert, muss beim Gemein-
derat eine Bewilligung für eine Gelegen-
heitsbewirtschaftung einholen. So hat 
der Gemeinderat 2011 14 Bewilligungen 
erteilt.

gemeIndeOrdnung
Die neue Gemeindeordnung von En-
netmoos ist 2010 in Kraft getreten. Der 
Nidwaldner Landrat hat 2011 jedoch das 
Volksschulgesetz geändert. Demnach hat 
die Gemeindeordnung festzulegen, ob die 
Schulkommission vom Gemeinderat oder 
von den Stimmberechtigten gewählt wird. 
Das für die Schule zuständige Mitglied des 
Gemeinderates präsidiert die Schulkom-
mission. Aufgrund der neuen kantonalen 
Gesetzgebung musste die Gemeindeord-
nung von Ennetmoos zwingend angepasst 
werden. Es war nicht mehr zulässig, dass 
der Schulkommissionspräsident direkt vom 
Volk gewählt wird und Einsitz in den Ge-
meinderat nimmt. Vielmehr müssen alle 
Mitglieder des Gemeinderates gewählt 
werden und das für die Schule zuständige 
Mitglied des Gemeinderates präsidiert die 
Schulkommission. Gemäss Art. 84b Volks-
schulgesetz sind Gemeindeordnungen, 
die dem Volksschulgesetz widersprechen, 
bis spätestens 1. März 2014 anzupassen.
Das Wahlverfahren für den Gemeinderat 
und die Schulkommission wurde auch 
geändert. Ab 2014 finden nicht mehr alle  
zwei Jahre Wahlen für die Hälfte der 
Mitglieder in den Gemeinderat und die 
Schulkommission statt, sondern es wird 
jeweils alle vier Jahre eine Gesamterneu-
erungswahl geben.

v. l. n. r.: Peter Scheuber, Brunnenmeister-Stv; 
Kobi Scheuber, Mitglied; Christoph Scheuber, 
Brunnenmeister; Stefan Tresch, Mitglied; 
Armin Bucher, Mitglied; Stefan von Holzen, 
Vorsitz (Gemeinderat); Serge Estermann, 
Sekretariat (Leiter Bauamt)

Mit Einführung der Einheitsgemeinde und 
Integration der Wasserversorgung hat der 
Gemeinderat die Ressorts neu aufgeteilt. 
Der Tiefbauchef ist nun zuständig für die 
Bereiche Umwelt, Strassen und Plätze, 
Beleuchtung, Entwässerung, Gewässer-
schutz, Bachverbauungen und Wasser-
versorgung. Betroffen von den Aufga-
benverschiebungen sind auch diverse 
Kommissionen.
So hat die Gewässerschutzkommission 
zusätzliche Aufgaben erhalten und wurde 
in «Technische Kommission» umbenannt. 
Dieser gehören an:

demIssIOnen bau- und tech-
nIsche kOmmIssIOn

technische kommission
Während 20 Jahren hat sich Stefan Tresch 
tatkräftig für die Gemeinde Ennetmoos 
eingesetzt. 1992 wurde Herr Tresch in 
den Gemeinderat gewählt, dem er wäh-
rend acht Jahren angehörte. Sein grosses 
Fachwissen stellte er weiter der Baukom-
mission für das neue Gemeindehaus, der 
ehemaligen Gewässerschutzkommission 
und aktuell der Technischen Kommissi-
on zur Verfügung. Der Gemeinderat dankt 
Stefan Tresch für seinen riesigen Einsatz.

baukommission
Per Ende März 2012 haben Beda Gassner 
(nach 20 Jahren!) und Alois Gamma ihren 
Rücktritt aus der Baukommission bekannt 
gegeben. Der Gemeinderat verdankt Beda 
Gassner und Alois Gamma ihre langjähri-
ge Mitarbeit. Mit ihrem fundierten Fach-
wissen haben sie einen wertvollen Beitrag 
geleistet. 
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anlagen und Wanderwege
Auch dieses Jahr waren Kobi Scheuber 
und Gerhard Emmenegger wieder unter-
wegs, um unsere Wanderwege und An-
lagen auf Vordermann zu bringen. Dies 
ist sehr wichtig, denn Ennetmoos bietet 
eine schöne Landschaft, die zum Wan-
dern einlädt. Durch Ennetmoos führen 
beispielsweise der Jakobsweg und der 
Bruderklausenweg.

als Hundehalter tragen sie verantwortung
Unsere Gemeinde legt seit Jahren Wert 
darauf, dass Hundekot nicht auf Wegen, 
Plätzen und im Wiesland liegen bleibt, 
sondern von den Hundehaltern selbst ent-
sorgt wird. Um Ihnen als Hundehalter dies 
zu erleichtern, geben wir Hundekotsäck-
chen gratis ab und unterhalten besondere 
Abfalleimer für Hundekot (Robidog).
Merken Sie sich deshalb, Hundekot kann:
– einzellige Parasiten enthalten, die bei  
 Rindern zu Aborten führen. (Neosporose  
 ist in der Schweiz eine zu überwachende  
 und daher meldepflichtige Tierseuche).  
 Rinder können sich durch Aufnahme  
 von erregerhaltigem Futter infizieren  
 und die Parasiten während der Träch - 
 tigkeit über die Gebärmutter auf den  
 Embryo / Fötus übertragen.
– Eier des Fuchsbandwurms enthalten,  
 da vor allem Mäuse fressende Hunde  
 zu dessen Überträgern werden können.  
 Daher müssen Hunde in jedem Fall  
 daran gehindert werden, ihren Kot auf  
 oder in der Nähe von Kinderspiel plätzen 
 abzusetzen. Dies gilt auch für Spazier- 
 wege und andere öffentliche Anlagen.
– das Grünfutter für landwirtschaftliche  
 Nutztiere verschmutzen und durch den  
 damit verbundenen üblen Geruch für  
 die Tiere «ungeniessbar» machen. Hunde- 
 kot verrottet im Gegensatz zum Mist  
 von Pflanzenfressern nur schlecht und  
 bleibt daher lange liegen.

Es sind vermehrt Reklamationen über lie-
gen gelassenen Hundekot eingegangen. 
Es ist daher unsere Pflicht, die fehlbaren 
Hunde halter auf das kantonale Gesetz 
über das Halten von Hunden (Hundege-
setz, HUG 826.3) aufmerksam zu machen.

1.1 art. 7 betretverbot, leinenzwang
1 Das Mitführen oder Laufenlassen von  
 Hunden auf Friedhöfen, auf Spielplätzen 
 und in Strandbädern ist verboten. Auf  
 Sportplätzen und in Schulhausanlagen  
 sind Hunde an der Leine zu führen.

2 Die Halterinnen und Halter sorgen da- 
 für, dass ihr Hund ohne Einwilligung  
 private Gärten und Wiesen im fortge- 
 schrittenen Wachstum nicht betritt.

1.2 art. 8 verunreinigung,
einrichtungen der gemeinde
1 Die begleitende Person eines Hundes  
 ist verpflichtet, den Kot des Hundes von  
 öffentlichen und fremden privaten  
 Grundstücken aufzunehmen und ord- 
 nungsgemäss zu beseitigen.

1.3 art. 19 strafbestimmung
Mit Busse wird bestraft, wer:
5. Hunde nicht gehörig verwahrt, beauf- 
 sichtigt oder diese unbeaufsichtigt frei  
 laufen lässt;
6. Verbote und Pflichten gemäss Art. 7  
 verletzt;
7. seiner Pflicht zur Beseitigung des 
 Hunde kots gemäss Art. 8 nicht nach  
 kommt;

betreuung robidog behälter in ennetmoos
Nach mehrjähriger Tätigkeit haben wir 
von Ursula Meier und Kaspar Waser die 
Kündigung der Vereinbarung «Betreuung 
Robidog Behälter Allweg – St. Jakob» er-
halten. Wir danken herzlich für die sehr 
pflichtbewusste und zuverlässige Arbeit 
im Zusammenhang mit der regelmässi-
gen Leerung der Robidog Behälter. Wenn 
man sich bewusst ist, dass die Behälter 
wöchentlich bei jeder Witterung betreut 
wurden, ist diese Arbeit nicht selbstver-
ständlich. Wir dürfen feststellen, dass wir 
sehr gepflegte und ordentliche Robidog 
Stellen in unserem Gemeindegebiet vor-
finden.
Neu hat per 1. März 2012 Frau Nadia 
Blättler, Talstrasse 8 diese Aufgabe über-
nommen. Wir danken ihr herzlich für die 
Zusage. Die Robidog Behälter im Gebiet 
Muetterschwandenberg werden wie bis 
anhin durch Frau Sigrun Tanner betreut. 
Auch ihr gebührt an dieser Stelle ein herz-
liches Dankeschön.

Öffentlicher verkehr 
Der Fahrplan für das Jahr 2011 war für die 
Gemeinde Ennetmoos nicht optimal aus-
gerichtet. Die Schule Ennetmoos musste 
die Schulzeiten dem Busfahrplan anpas-
sen. Ebenso konnten viele Schulkinder, 
welche die Oberstufe oder das Kollegium 
in Stans besuchten, am Mittag nicht mehr 
nach Hause fahren. Für das Jahr 2012 
hatte der Gemeinderat eine Stellungnah-
me zum Fahrplanentwurf an die Baudi-
rektion geschickt. Man wollte die Kurse 
ändern, welche vor allem die Schulkinder 
betrafen. Dies wurde mit Erfolg umgesetzt. 
Ab Dezember 2011 fahren die Busse neu 
um 11.52 Uhr anstatt 12.06 Uhr ab Stans. 
Zudem fährt der Bus von St. Jakob auf 
den Mueterschwandenberg bereits um 
12.08 Uhr anstatt 12.18 Uhr. Zusätzlich 
wurde während den Schulzeiten eine 
Linie mit Abfahrt 07.48 Uhr ab Mueter-
schwandenberg nach Stans eingeführt.

gesundheIt / sOzIales
spitex
Mit der Einführung der neuen Pflegefinan-
zierung per 1. Januar 2011 sind für die 
Finanzierung der Pflege der Kanton und 
für die Finanzierung der hauswirtschaftli-
chen Dienstleistungen sowie der Mütter- /
Väterberatung die Gemeinden zuständig. 
Aufgrund dieser Ausgangslage haben die 
Nidwaldner Gemeinden mit Spitex Nid-
walden eine neue Leistungsvereinbarung 
abgeschlossen. Bei allen Einsätzen auch 
im Hauswirtschaftsbereich muss gemäss 
neuer Leistungsvereinbarung beim Start 
der Dienstleistung eine ärztliche Anord-
nung vorliegen. Die Beratungsstelle der 
Mütter- / Väterberatung befindet sich seit 
November 2010 im alten Personalhaus 
des Kantonsspitals in Stans und hat sich 
dort gut etabliert. Weiterhin finden in allen 
Gemeinden Beratungen vor Ort statt.
Die Nidwaldner Gemeinden zahlen der 
Spitex Nidwalden einerseits einen fixen 
Beitrag an die Grundkosten und anderer-
seits einen variablen Beitrag pro erbrachte 
Leistungsstunde in der entsprechenden 
Gemeinde. Weitere Informationen erhal-
ten Sie unter der Webseite:
www.spitexnw.ch.

sozialwesen
Im 2011 wurden für 13 Kinder die Alimente 
bevorschusst. Bezüglich der Ausrichtung 
von wirtschaftlicher Sozialhilfe war 2011 
eher ein ruhiges Jahr. Allerdings zeigt die 
Sozialhilfe einen starken Trend nach oben.

vormundschaftswesen
In Ennetmoos sind vier Personen be-
vormundet, 21 Personen haben einen 
Beistand. Der Vormund oder Beistand 
erstellt mindestens alle zwei Jahre einen 
Bericht, sowie falls vorgeschrieben, auch 
eine Abrechnung über die Einkommens- 
und Vermögenslage der betreuten Person 
und unterbreitet diese dem Gemeinderat 
zur Genehmigung. 2011 war die Vor-
mundschaftsbehörde bei diversen Kin-
desschutzmassnahmen gefordert.

Friedhof
Im vergangenen Jahr fanden sechs Ur-
nenbeisetzungen und eine Erdbestattung 
statt. Zudem wurden drei Gräber aufge-
hoben.

umWelt / strasse / geWässer
strassen 
Auf Antrag der Technischen Kommission 
hat der Gemeinderat das Konzept für die 
Beschilderung der Strassenkategorien I, 
II und III verabschiedet. Die Strassen und 
Hauptabzweiger sollen vollständig be-
schriftet werden. Beim Beginn der Strasse 
wird der entsprechende Strassenname 
aufgeführt, bei Hauptabzweigungen soll 
der Strassenname mit den Hausnummern 
ergänzt werden. Die Strassen wurden per 
Ende Jahr durch Kobi Scheuber beschil-
dert. Das heisst, dass jede Strasse der 
Strassenkategorien I bis III nun neu auf 
einem Übersichtsplan zu finden ist. Die-
ser beinhaltet eine tabellarische Auflistung 
aller Strassen und ist bei der Gemeinde-
verwaltung erhältlich.

Winterdienst
Vier Landwirte befreien unsere Strassen 
vom Schnee und sorgen dafür, dass ge-
nügend gesalzen oder Kies gestreut wird. 
2011 war eher ein schneearmes Jahr. 
Deshalb blieben die Stunden für die 
Schneeräumungen unter dem Jahres-
durchschnitt.

Zuständigkeiten:
Peter Scheuber (Burg): Tal, Allwegmatte, 
Rotzbergstrasse, Gruobrain
Josef Odermatt (Wichried): Murmattstrasse, 
Schulhausstrasse, Löwenweg, Gotthardli, 
Gruob
Ruedi Barmettler (Rütimattli): St. Jakob
Toni Gander (Hinter-Hostatt): Mueter-
schwandenberg 

Wasser
Im 2011 wurde die Wasserversorgung  
Ennetmoos durch das Labor der Urkantone 
(Laburk) einer Inspektion (Audit) unterzo-
gen. Das sehr erfreuliche Fazit: sehr guter 
Zustand der Anlagen sowie fachliche Be-
urteilung durch das Laburk mit Gesamt-
beurteilung Note 1! Kompliment dem 
Brunnenmeister Christoph Scheuber und 
seinem Stellvertreter Peter Scheuber.
Die Technische Kommission hat ein 
Grundlagenpapier «Vision 20xx Wasser-
versorgung Ennetmoos» erarbeitet, in 
dem die Meilensteine der Wasserversor-
gung Ennetmoos für die nächsten Jahre 
festgelegt wurden. Der Wassereinbruch 

in der MZA St. Jakob, der umgefahrene 
Hydrant bei der Teffli-Rally und die diver-
sen Erschliessungsarbeiten im Gewerbe-
gebiet Juch haben den Brunnenmeister 
gefordert. Auch waren wir im 2011 von 
diversen Wasserleitungsbrüchen in den 
Gebieten Tal, Gruob und St. Jakob nicht 
verschont geblieben. Die Instandstellung 

und Suche nach den lecken Leitungsteilen 
beanspruchten den Brunnenmeister sehr.
Im administrativen Bereich und im Rah-
men der Übernahme der Wasserversor-
gung verabschiedete der Gemeinderat 
die Arbeitsverträge des Brunnenmeisters /
Brunnenmeisters-Stv. Dies heisst, dass 
der Brunnenmeister und Brunnenmeis-
ter-Stv. nun Gemeindemitarbeiter sind. 
Die rechtlichen Arbeiten betreffend der 
Übernahme Wasserversorgung sind so 
gut wie abgeschlossen. Vom Regierungs-
rat Nidwalden haben wir die Bewilligung 
erhalten. Es fehlen nun noch die Anpas-
sungen im Grundbuch.

abwasser
Siedlungsentwässerung –
Betrieblicher Kanalunterhalt 2011:
Im Zuge des betrieblichen Kanalunterhal-
tes wurden im letzten Jahr die öffentlichen 
wie auch teilweise privaten Leitungen mit-
tels Kanalfernsehen in der Zone 4 (Vorder 
Vorsäss, Gruobli–Rüteli, Spicherli, Sübiel 
und Aegerten) auf deren Zustand unter-
sucht. Im Vorfeld der durchgeführten Auf-
nahmen reinigte man die Leitungen. Die 
Videos wertete anschliessend die Firma 
SBU AG in Rorschach aus. Somit wurde 
innert drei Jahren das gesamte gemein-
deeigene Leitungsnetz (Schmutzwasser) 
untersucht und dokumentiert.
Fazit: Das gesamte Leitungsnetz ist in 
einem guten Zustand und es sind zur-
zeit keine dringenden Unterhaltsarbei-

ten zu tätigen. Im Rahmen des verfüg-
baren Budgets sowie des generellen 
Entwässerungsplans (GEP) werden die 
Arbeiten am Leitungsnetz weiterge-
führt. Die Leitungen werden also jähr-
lich je nach Zone gespült. Die Kamera  - 
aufnahmen werden erst in vier Jahren 
wieder ausgeführt.
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Das Siedlungsentwässerungsreglement, 
welches seit 1. Januar 2008 im Einsatz 
ist, wird momentan durch die Technische 
Kommission optimiert. Die  Praxis hat ge-
zeigt, dass die eine oder andere Anpas-
sung nötig wird. Die Gebührenordnung 
wurde ebenfalls kritisch hinterfragt, vor 
allem hinsichtlich der anstehenden Ver-
grösserung und Anpassung der Kläranla-
ge ARA Rotzwinkel. Diese haben nämlich 
in den nächsten Jahren höhere finanziel-
le Belastungen beim Abwasserfonds zur 
Folge. Die Gebühren (Grund- sowie Men-
gengebühr) sind per 1. Januar 2012 mo-
derat angepasst worden. Wie ein Vergleich 
zeigt, verlangt die Gemeinde immer noch 
sehr gemässigte Abwassergebühren. 

2011 hat die Technische Kommission 
immer wieder bei diversen Einsätzen im 
Bereich Abwasserentsorgung (Geruchs-
bildung, verstopfte Schmutzwasserleitun-
gen etc.) vertretbare Lösungen gesucht 
und gefunden. 

bachverbauung
Mit der Firma Ecosafe und dem Kanton 
Nidwalden wurde für das Gebiet Mel- 
und Rübibach die Notfallplanung erstellt. 
2011 verfolgte man in der interkantona-
len Bachkommission gemeinsam mit den 
Kernser Kollegen sowie den Vertretern 
von Nid- und Obwalden das Hochwasser-
Schutzprojekt weiter. An der Herbst-Ge-
meindeversammlung wurde dies bezüglich 
der Projektierungskredit für die Ausarbei-
tung eines Bau- und Auflagenprojektes für 
das Hochwasser-Schutzprojekt eingeholt. 
Zudem legte man fest, wie der künftige 
Kostenverteiler für den Unterhalt der 
Hochwasser-Schutzbauten in den beiden 
Gemeindegebieten Kerns und Ennetmoos 
zu handhaben ist. Für den Unterhalt der 
beiden Gerinne (Mel- und Rübibach) 
wurde vorgeschlagen, das Territorialprin-
zip anzuwenden. Der Unterhalt umfasst 
den betrieblichen und baulichen Unter-
halt, soweit letzterer nicht im Rahmen 
der Instandsetzung erfolgt. Der Unterhalt 
beinhaltet insbesondere auch die Leerung 
der Geschiebesammler. 
Konkret heisst das:

Kerns ist für den Unterhalt auf Kernser 
(Obwaldner) Gemeindegebiet besorgt und 
finanziert diesen zu 100 %.
Ennetmoos ist für den Unterhalt auf En-
netmooser (Nidwaldner) Gemeindegebiet 
besorgt und finanziert diesen zu 100 %. 

Entlang des gemeinsamen Grenzgewäs-
sers im Gebiet Rütimattli (inkl. Sammler 
Ifängi), Wisserli, Stöck wird der Unterhalt 
zu je 50 % von beiden Gemeinden getra-
gen.

kehricht
2011 hat uns eine Umfrage zur «Opti-
mierung Abfallentsorgung im Verbands-
gebiet» beschäftigt. Die Stellungnahme 
wurde dem Vorstand Kehrichtverwer-
tungsverband Nidwalden (KVV NW) frist-
gerecht eingereicht. Inzwischen wurde 
diese Umfrage durch den Entscheid des 
Bundesgerichtes vom 4. Juli 2011 so-
wie den Beschluss des Regierungsrates 
Nidwalden vom 13. Dezember 2011 re-
lativiert. Der KVV NW ist nun gefordert, 
bis am 1. Januar 2014 ein bundesrechts-
konformes, verursachergerechtes Entsor-
gungssystem einzuführen.

Die total eingesammelte Kehrichtmenge 
beläuft sich in Ennetmoos auf 704,4 t. 
Das gibt pro Person einen Jahresabfall 
von 334 kg. Mit einer Gemeindegebühr 
von CHF 7.00 je Haushalt hat Ennetmoos 
die günstigsten Gebühren im Kanton Nid-
walden. Dies ist auch nach der Erhöhung 
der Gemeindegebühr auf CHF 10.00 per 
1. Januar 2012 immer noch der Fall.

sammelstelle
Immer wieder gelangen Anfragen an die 
Verwaltung, dass die Sammelstelle Eimatt 
bezüglich des Unterhalts verbessert wer-
den soll. Da ist vor allem vom Belag und 
in den Herbst- und Wintermonaten von 
der schlechten Beleuchtung die Rede. Die 
Beleuchtung mit einem Bewegungssensor 
konnte mit den Gebrüdern Liem, Firma 
Maréchaux verbessert werden.

Die Gemeinde ist mit den Eigentümern in 
Kontakt getreten, um über eine Verbes-
serung des Belagzustandes des Platzes 
zu sprechen. Dabei zeichnet sich eine  
Lösung ab. Da die Gemeinde diesen Platz 
lediglich gemietet hat, kann sie den Ent-
scheid jedoch nicht direkt treffen.

Auf der Sammelstelle wurde das ganze 
Jahr jede Menge Abfallsorten gesammelt 
und abtransportiert.

Glas 46,0 t
Papier 96,0 t
Karton 39,0 t
Blechdosen 1,5 t

sammlungen
Bei den Gemeindesammlungen wurden 
zusammengetragen:
Alteisen: 12,0 t
Sperrgut: 51,0 t
Grüngut: 137,0 t

umWeltschutz / energIe  
und umWelt

Bei einer ersten Beurteilung durch Ex-
perten von Energiestadt hat Ennetmoos  
153 Punkte von insgesamt 387 möglichen 
Punkten erreicht. Für die Auszeichnung 
«Energiestadt» braucht es 244 Punkte. 
Etliche Punkte könnten mit administra-
tiven Massnahmen erzielt werden. Der 
Gemeinderat vertritt jedoch die Meinung, 
dass das Hauptziel die sparsame und 
nachhaltige Energienutzung und nicht 
das Label Energiestadt ist. 

Die Kommission benannte man deshalb 
um in Energie und Umwelt. Sie soll dem 
Gemeinderat zur Energiesparpolitik ent-
sprechende Hinweise und Umsetzungs-
vorschläge liefern. Die Kommission hat 
sich 2011 neu zusammengesetzt. Es 
wirken mit: Alois Disler, Heinz Britschgi, 
Chantal Leuenberger, Robert Furger und 
Joëlle Wittwer.

Dieses Jahr waren sie damit beschäftigt, 
ein neues Strassenbeleuchtungskonzept 
auszuarbeiten. Es wurden verschiedene 
Informationen zusammengetragen und 
verglichen. Sie stellten fest, dass keine ge-
nauen Informationen über die einzelnen 
Leitungs- und Trafostationen und deren 
Zustände vorhanden sind. Um Synergien 
zu nutzen, hatte die Kommission mit den 
Gemeinden Stans, Ennetbürgen und Bu-
ochs Kontakt aufgenommen. Diese waren 
nämlich zu diesem Zeitpunkt auch mit der 
Erneuerung ihrer Strassenbeleuchtung 
beschäftigt. So konnten Informationen 
und Erfahrungen ausgetauscht werden. 

raumplanung
siedlungsleitbild
Ende 1970 zählte die Gemeinde Ennet-
moos noch weniger als 1 000 Einwohner. 
In den letzten 40 Jahren hat sich die Ein-
wohnerzahl mehr als verdoppelt. Gleich-
zeitig benötigt der einzelne Einwohner 
mehr Wohnfläche. Durchschnittlich be-
ansprucht jede in der Schweiz lebende 
Person ca. 400 m2 Boden. Die Siedlungs-
fläche hat sich in den letzen Jahren stark 
ausgedehnt. Dies führt zu einem steigen-
den Landverbrauch und einer weiteren 
Zersiedelung, aber auch zu hohen Inves-
titionen der öffentlichen Hand in schlecht 
ausgelasteten Infrastrukturen. 
Bund und Kantone sind verpflichtet, die 
Zersiedelung zu stoppen und die Sied-
lungsentwicklung in nachhaltige Bahnen 
zu lenken. Einfache Lösungen gibt es da-
bei nicht, denn noch immer haben viele 
Familien den Wunsch, im Grünen mög-
lichst preisgünstig zu wohnen. 

Die Raumplanung will den Trend zur  
flächigen Siedlungsausdehnung brechen 
und die Siedlungsentwicklung nach innen 
fördern. Im Kanton Nidwalden hindern  
jedoch bestehende Gestaltungspläne 
weitgehend eine Verdichtung nach innen. 
Einer Änderung dieses Planes müssen 
alle beteiligten Grundeigentümer zustim-
men. Auf kantonaler Ebene wird ein Agg-
lomerationsprogramm erarbeitet. Dieses 
setzt mit dem Richtplan die Rahmen für 
das Siedlungsleitbild.
Das Siedlungsleitbild Ennetmoos wurde 
am 19. Oktober 2011 während 30 Tagen 
öffentlich aufgelegt. Am 20. Oktober 2011 
fand eine öffentliche Orientierungsver-
sammlung statt, die von ca. 80 interes-
sierten Liegenschaftsbesitzern und Ein-
wohnern besucht wurde.
Beim Gemeinderat sind während des 
Mitwirkungsverfahrens elf schriftliche Ein-
gaben eingereicht worden. Diese werden 
von der Arbeitsgruppe und vom Gemein-
derat zusammen mit der Am-Plan Buochs 
bearbeitet. Sämtliche Mitwirkende erhal-
ten eine Stellungnahme zu ihrer Eingabe. 
Danach wird das Siedlungsleitbild vom 
Gemeinderat verabschiedet und dem 
Regierungsrat zur Genehmigung unter-
breitet. Liegt die Genehmigung des Re-
gierungsrates Nidwalden vor, erlangt das 
Siedlungsleitbild Rechtskraft.

gestaltungskonzept st. jakob
Eine Arbeitsgruppe ist seit Herbst 2011 
an der Arbeit, ein Gestaltungskonzept 
im Dorfteil St. Jakob zu erarbeiten. Die-
ses hat zum Ziel, ein Gesamtkonzept in 
den Bereichen Siedlung, Verkehr, Fuss-, 

Wander- und Radwege, Landschaft und 
Bachverbauungen zu erstellen, um die 
Planungen aufeinander abzustimmen.

vDsl-netzausbau durch swisscom
Die Swisscom hat dem Gemeinderat mit-
geteilt, dass 2012 die Gebiete Löwengrube
und Allweg neu mit der VDSL-Technolo-
gie ausgerüstet werden. Dies hat für die  
Gemeinde Ennetmoos keine Kostenfolgen.
Für die Abdeckung des Gemeindege-
bietes Gruobli schlägt die Swisscom eine 
finanzielle Beteiligung der Gemeinde  
Ennetmoos vor. Zunächst möchte der 
Gemeinderat das Interesse der Bewohner 
dieses Gebietes und die Ideen der KFN AG 
kennenlernen. Der Gemeinderat wird mit 
den betroffenen Grundeigentümern in 
Kontakt treten. In diesem Zusammenhang 
ist auch die KFN AG an die Gemeinde En-
netmoos herangetreten.

geWerbe
unternehmeranlass
Einmal im Jahr werden die Unternehmen 
von Ennetmoos eingeladen. Dieses Jahr 
besichtigten sie die STEINAG Rozloch 
AG, welche nach dem interessanten Be-
triebsrundgang einen Apéro offerierte. 
Anschliessend fanden sich die gut 60 
Unternehmer im Restaurant Gruob ein.
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Finanzausgleich
Gesamthaft standen 2011 gut 16 Millionen 
Franken für den kantonalen Finanz-
ausgleich zur Verfügung. Die Gemeinde  
Ennetmoos erhält den namhaften Betrag 
von ca. zwei Millionen Franken. Mit dem 
Finanzausgleich wird bezweckt, dass jede 
Gemeinde ihre Grundaufgaben erfüllen 
kann. (siehe Grafik Finanzausgleich) 

Finanzkraft
Die Finanzkraft der Gemeinde Ennetmoos 
hat sich in den letzten Jahren tendenziell 
positiv entwickelt. Die Tabelle zeigt jedoch, 
dass Ennetmoos weit unter dem kantona-
len Mittel liegt. (siehe Grafik Finanzkraft)

gemeIndeVersammlungen
Im Jahr 2011 wurden wie gewohnt zwei 
Gemeindeversammlungen (GV) durchge-
führt. Dabei erfolgten die nun aufgeführ-
ten Beschlussfassungen:

gv vom 20. mai 2011
1. Der Rechenschaftsbericht des
 Gemeinderates wird zur Kenntnis
 genommen.
2. Das Gesuch um Zusicherung des Ge- 
 meindebürgerrechtes an Herrn 
 Dr. Konrad Göcking wird gutgeheissen.
3. Das Gesuch um Zusicherung des Ge- 
 meindebürgerrechtes an Frau Friederike 
 Göcking wird gutge heissen.
4. Die Jahresrechnungen 2010 der
 Gemeinde Ennetmoos werden
 genehmigt.
5. Das Projekt und der Kredit für die
 Realisierung der Massnahmen 
 Priorität 1 gemäss Masterplan
 (1. Etappe) des Abwasserverbandes
 Rotzwinkel (Anteil Gemeinde
 Ennetmoos: ca. CHF 309 000.–)
 wird genehmigt.
6. Der neue Zonenplan Allweg und
 St. Jakob sowie das angepasste
 Bau- und Zonenreglement werden
 genehmigt.

ennetmOOser beVölkerung 

Wählt WIe fOlgt

stimmbeteiligung ergebnis

Keller Peter
SVP

Risi Heinz
FDP

Wagner Conrad
Grüne

54.7 % 453 233 169

gv vom 25. november 2011
1. Die Änderungen der Gemeinde-
 ordnung der Gemeinde Ennetmoos vom
 10. März 2010 werden genehmigt.
2. Das neue Entschädigungsreglement
 über die Festsetzung der Ent-
 schädigung an die Mitglieder des
 Gemeinderates, der Kommissionen
 sowie für Arbeitsgruppen und
 Personen mit amtlichen Funktionen
 wird genehmigt.
3. Der Kredit für die Planung des 
 integralen Hochwasserschutzprojektes

 Rübibach und Melbach im
 Bruttobetrag von CHF 450 000.–
 wird genehmigt.
4. Das Budget 2012 der Gemeinde 
 Ennetmoos wird genehmigt.

nationalratswahlen
Am 23. Oktober 2011 fanden die Natio-
nalratswahlen statt. Als Nationalrat wurde 
Peter Keller, Jahrgang 1971, wohnhaft in 
6052 Hergiswil, von Beruf Redaktor, ge-
wählt.

abstImmungen

An der Abstimmung vom 13. Februar 2011 haben die Ennetmooser Stimmbürger wie folgt abgestimmt:

vorlage
stimm-
beteiligung

ergebnis

ja nein

eidg. volksinitiative
Für den Schutz vor Waffengewalt

49,61 % 186 559

kantonale abstimmung
Objektkredit Ausbau Mittelschule

48,35 % 584 122

kantonale abstimmung
Vernehmlassung Etape1 des Sachplanverfahrens
geologische Tiefenlager

46,30 % 554 115
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in Geschäftsführung und war zuletzt als 
Niederlassungs- und Teamleiterin einer 
Raiffeisenbank tätig.

Das Total der Pensen wurde um 10 %  
reduziert. Im Jahr 2013 werden die Aufga-
ben des Kindes- und Erwachsenenschut-
zes mehrheitlich durch eine kantonale 
Behörde übernommen. Mit der Redukti-
on der Pensen wurde diesem Sachverhalt 
bereits Rechnung getragen.

Die Gemeindeverwaltung hat von Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr offen. 
Nachmittags öffnet der Schalter um 
14.00 Uhr und schliesst um 17.00 Uhr. 
Am Donnerstag ist bis 18.00 Uhr geöff-
net. Vor Feiertagen schliesst die Gemein-
deverwaltung bereits um 16.30 Uhr. Auf 
Voranmeldung werden Sie gerne auch 
ausserhalb der Öffnungszeiten bedient.

VerWaltungspersOnal
Hess klaus 100 %
Gemeindeschreiber, Leiter Steueramt,
Sozialamt, Vormundschaftsamt und 
Teilungsbehörde, Geschäftsstelle GPK

Christen Claudia 100 %
Stv. Gemeindeschreiber, Leiterin
Einwohnerkontrolle, AHV-Zweigstelle und 
Arbeitslosenkasse. Weiter tätig in Buch-
haltung und Steueramt

gander martina 100 %
Leiterin Gemeindebuchhaltung, 
Mitarbeiterin Steueramt

estermann serge 50 %
Leiter Bauamt (Mo und Do, Mi Na)

locher-D‘ariano lucia 20 %
Bauamt und Sozialamt (Mo Mo, Mi Na)

joss-ludin irène 20 %
Verwaltungsangestellte bis 31. 12. 2011

kaiser-lussi bernadette 10 %
Geschäftsstelle GPK bis 31. 12. 2011

Wittwer joëlle 100 %
Lernende 3. Lehrjahr bis 31. 07. 2011
Verwaltungsangestellte bis 31. 12. 2011

meier janice 100 %
Lernende 2. Lehrjahr

eichmann jacqueline 100 %
Lernende 1. Lehrjahr

persOneller Wechsel
Im Auftrag der Nidwaldner Gemeinden 
führt die Gemeinde Ennetmoos die Ge-
schäftsstelle der Gemeindepräsidenten-
konferenz. Frau Bernadette Kaiser-Lussi 
hat per Ende Dezember 2011 ihr Arbeits-
verhältnis gekündigt.
Die Geschäftsstelle des KVV Nidwalden ist 
bei der Gemeindeverwaltung eingemietet. 
Irène Joss-Ludin, die Leiterin der Ge-
schäftsstelle, hat aus familiären Gründen 
ihr Pensum bei der Gemeindeverwaltung 
Ennetmoos aufgegeben.
Der Gemeinderat dankt Bernadette Kaiser-
Lussi und Irène Joss-Ludin herzlich für ihr 
grosses Engagement und wünscht ihnen 
für den weiteren privaten und beruflichen 
Lebensweg alles Gute.

Der Gemeinderat hat zur Neubesetzung 
dieser Stellen ein Teilzeitpensum (ca. 20 %) 
ausgeschrieben. Aus 40 Bewerbungen 
hat der Gemeinderat Martina Wiesner 
gewählt. Mit ihrer Familie wohnt Frau 
Wiesner in Sachseln. Sie hat die kauf-
männische Lehre bei einer Kantonalbank 
absolviert, später die kaufmännische Be-
rufsmaturität erlangt und die Hotelfach-
schule besucht. Sie besitzt Erfahrung 
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hOmepage
Auf der Homepage www.ennetmoos.ch 
finden Sie Infos über unsere Gemeinde. 
Alle Neuigkeiten wie Baugesuche und 
-bewilligungen, Mitteilungen aus den 
Gemeinderatssitzungen, Infos zu den 
ver schiedensten kommunalen und kan-
tonalen Ämtern, bevorstehende Anlässe 
und andere Infos finden Sie auf unserer 

Homepage. Wir nutzen diesen Infokanal 
immer häufiger, da immer mehr Personen 
darauf zugreifen. Dies haben wir anhand 
der Statistiken gemerkt. Schauen Sie 
sich doch auch einmal auf dem virtuellen 
Ennetmoos um. Es gibt viel zu erfahren.  
Kontaktieren Sie uns bei Fragen und / oder 
Anregungen.

statistik besucher www.ennetmoos.ch
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aus der gemeIndeVerWaltung

gemeInde-tageskarten
Das Angebot der Gemeinde-Tageskarten 
wird rege benutzt. Im Jahr 2011 betrug 
die totale Auslastung der Tageskarten 
83,2 %. Die Ennetmooser Einwohner be-
zogen 216 Tageskarten von den insge-
samt 2 125 bezogenen Tageskarten. Die 
Gemeinde Ennetmoos teilt sich pro Tag 
sieben Tageskarten mit den Gemeinden 
Stans und Oberdorf. Die Gemeinde-Tages-
karten können Sie via unserer Homepage 
über den Link Tages-GA reservieren oder 
telefonisch bei der Gemeindeverwaltung 
Stans, Stansstaderstrasse 18, 6371 Stans, 
Telefon 041 610 80 10 bestellen. Die GA’s 
sind auch dort abzuholen. (siehe Grafik)

eInWOhnerkOntrOlle
Am 31. Dezember 2011 zählte unsere 
Gemeinde 2109 Einwohner.
Davon sind
Ausländer 209
Schweizer 1900

Die Einwohnerzahl hat gegenüber Ende 
2010 um 33 Personen zugenommen.
Die älteste Gemeindeseniorin wurde im 
Jahr 1917 geboren, der älteste Ennet-
mooser im Jahr 1919.

bauamt
38 Baubewilligungen wurden im 2011 
erteilt. Davon sind sieben Neubauten 
und der Rest sind verschiedenste Bau-
veränderungen wie Anbauten, Renovati-
onen oder Erweiterungen. Vom Eingang 
des Baugesuchs bis hin zur Erteilung der 
Baubewilligung vergehen meistens fünf 
bis zehn Wochen. 46 Baugesuche sind im 
2011 eingegangen. Elf Baugesuche sind 
noch offen. Die totale Bausumme der im 
2011 erteilten Baubewilligungen liegt bei 
CHF 12 243 000.–.

pOstagentur
Die Postagentur ist nun seit zwei Jahren 
in die Gemeindeverwaltung Ennetmoos  
integriert. Die Gemeinde macht damit 
zwar keinen grossen Gewinn. Mehrheit-
lich wird jedoch geschätzt, dass auf diese 
Weise die Post in der Gemeinde beibe-
halten werden kann. Der grösste Unter-
schied zwischen einer Poststelle und einer 
Postagentur ist, dass bei der Postagentur 
keine Bargeldeinzahlungen getätigt wer-
den können. Im Gegensatz zur Poststelle 
kann man jedoch in der Ennetmooser 
Postagentur auch mit einer Maestro-Card 
bezahlen. Es freut uns, dass die Einwoh-
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ner von Ennetmoos die Postagentur rege 
benutzen und hoffen, dass dies in den 
nächsten Jahren so bleiben wird. 

arbeItsVermIttlung raV
Wer Arbeit sucht, sollte sich bei der  
regionalen Arbeitsvermittlung melden. Die 
Mitarbeitenden der RAV unterstützen die 
Suchenden bei der Arbeitsvermittlung. 
Ebenso haben die arbeitslosen Personen 
die Möglichkeit, Arbeitslosen-Taggelder 
zu erhalten. Die Anmeldung hat bei der 
Gemeindeverwaltung zu erfolgen. Die 
Gemeindeangestellten füllen ein Formu-
lar aus. Dies dauert ungefähr zehn Mi-
nuten. Danach schickt die Gemeinde 
die Anmeldung an die RAV, welche sich 
beim Arbeitssuchenden meldet, um ei-
nen Gesprächstermin zu vereinbaren. 
Dieses Jahr haben sich in Ennetmoos 
39 Personen als arbeitslos gemeldet. Per 
31. Dezember 2011 zählt die Gemeinde 
14 Arbeitslose. Von der Arbeitslosigkeit 
waren drei Personen mit Kaderfunktion, 
zehn Personen mit Fachfunktion und eine 
Person mit Hilfsfunktion betroffen. 

gemeIndebauten und 
grundstücke

Die Liegenschaften der Gemeinde Ennet-
moos werden vom Hauswartpersonal be-
treut. Dies sind:
peter keiser 100 %
Schulhaus Morgenstern
kobi scheuber 100 %
Schulhaus St. Jakob
margrit Waser 40 %
Schulhaus St. Jakob
Dominik omlin 100 %
1. Lehrjahr Fachmann
Betriebsunterhalt EFZ
Fachrichtung Hausdienst

2011 durfte unser Hauswart Peter Keiser 
sein 30-jähriges Arbeitsjubiläum feiern. 
Wir gratulieren Peter Keiser zu seinem 
Jubiläum und danken ihm für seinen un-
ermüdlichen Einsatz.

Seitens des Gemeinderates ist André 
Scherer für die Gebäude zuständig, zu-
dem ist auf der Gemeindeverwaltung 
Serge Estermann Ansprechperson. Wer 
einen Raum reservieren will, kann dies 
mit unserem Formular direkt auf der 
Homepage machen. Einzureichen ist es 
bei Claudia Christen, die für Belegungen 
zuständig ist.

Der Wasserschaden in der Mehrzweck-
anlage St. Jakob überraschte im Frühjahr 
2011 alle. Schnell musste mit den Verei-
nen koordiniert und vor allem musste re-
pariert, geputzt und getrocknet werden. 
Seit dem Sommer ist der neue Boden in 
der Halle verlegt. Der Schaden konnte mit 
der Versicherung abgeschlossen werden. 
Die Schadensumme beläuft sich auf über 
CHF 235 000.–.

Das Flachdach bei der Schulanlage St. 
Jakob wurde 2011 saniert. Hierfür muss-
ten knapp CHF 50 000.– investiert wer-
den.

feuerWehr / feuer-
schutzkOmmIssIOn

Die Feuerschutzkommission traf sich 
im vergangenen Jahr zu vier Sitzungen.  
Einen Schwerpunkt der Tätigkeit bildete 
die Vernehmlassung zum kantonalen Feu-
erschutzgesetz. Vorgesehen sind folgende 
Änderungen:
– Die Erhöhung des Feuerwehrpflicht -
 alters von 40 auf 48 Jahre.

statistik gemeinde-tageskarten 2011
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– Die Erhöhung der Pflichtersatzabgabe 
 von derzeit CHF 50.– auf CHF 80.–
 für Personen, die keine Einkommens-
 steuer bezahlen und von CHF 170.–
 auf CHF 250.– für Personen mit
 Einkommenssteuer.
– Die Erhöhung der Stundenent-
 schädigung für Feuerwehrleute in 
 ihrer Diensterfüllung von derzeit
 CHF 6.– auf CHF 25.– pro Stunde.

Die Gesetzesvorlage wird im Frühjahr 2012 
im Landrat beraten. Im Jahr 2011 wurden 
sechs Atemschutz-, zwei Kader-, drei Re-
kruteneinführungs-, zwei Pikett- und acht 
Gesamtübungen abgehalten. Die Feuer-
wehr zählt zurzeit 66 aktive Feuerwehr-
leute.

Die Feuerwehr wurde bei neun Ereignis-
sen alarmiert. Der Gemeinderat durfte 
auch im vergangenen Jahr einen positiven 

Inspektionsbericht über die Feuerwehr 
Ennetmoos entgegennehmen. 

zIVIlschutzOrganIsatIOn
Eine Pioniergruppe der Zivilschutzorgani-
sation Nidwalden hat im September eine 
Woche wertvolle Arbeit für die Gemeinde 
Ennetmoos geleistet. So wurden die be-
schädigten Wanderwegabschnitte Schro-
ten – Burg, sowie Hinterrüti – Alpnach in 
Stand gestellt. Herzlichen Dank den Ver-

antwortlichen der Zivilschutzorganisation 
Nidwalden für die wohlwollenden Einsätze 
zugunsten der Gemeinden.

Im vergangenen Jahr wurden die alten  
Zivilschutzsirenen in der Gemeinde durch 
neue elektronische Geräte ersetzt.

eInbürgerungen

Frau Sabine Snuverink, Gruobstrasse 3, 
6372 Ennetmoos hat um Zusicherung des 
Gemeindebürgerrechtes von Ennetmoos 
nachgesucht. 
Gemäss § 9 der Bürgerrechtsverordnung 
haben die Instanzen zu prüfen, ob die ge-
setzlichen Erfordernisse für eine Einbür-
gerung erfüllt sind. Wer das Kantons- oder 
das Gemeindebürgerrecht erwerben will, 
muss zur Einbürgerung geeignet sein und 
insbesondere:
1. in die schweizerischen Verhältnisse ein- 
 gegliedert sein;
2. mit den kommunalen, kantonalen und  
 schweizerischen Lebensgewohnheiten,  
 Sitten und Gebräuchen vertraut sein;
3. die schweizerische Rechtsordnung be- 
 achten;
4. seinen Verpflichtungen nachkommen.

Die Einbürgerungskommission hat die 
Verhältnisse von Frau Sabine Snuverink 
eingehend geprüft. Sie besitzt eine Nie-
derlassungsbewilligung und wohnt seit 
1986 in der Schweiz. Seit Februar 2000 
wohnt Frau Snuverink in Nidwalden, seit 
April 2006 in Ennetmoos. 
In Deutschland absolvierte Frau Sabine 
Snuverink die Berufsausbildung zur Ho-
telfachfrau. Seit 1986 ist sie in der Gast-

ronomiebranche in der Schweiz tätig, seit 
vielen Jahren in leitender Stellung. Frau 
Snuverink ist seit 2001 bis heute in der 
Loft Gastro und Management AG in Lu-
zern in der Geschäftsleitung tätig.
Einen grossen Teil ihrer Freizeit verbringt 
Sabine Snuverink mit ihrem Hund. Zudem 
liebt sie Reisen im In- und Ausland.

Der Gemeinderat empfiehlt Ihnen, das 
Gemeindebürgerrecht von Ennetmoos 
an Frau Sabine Snuverink zuzusichern. 
Sämtliche Voraussetzungen für eine Ein-
bürgerung sind gut erfüllt.

eInbürgerungsVerfahren Im 
allgemeInen

Das Bundesgericht hat in Änderung sei-
ner bisherigen Praxis festgestellt: Ein Ein-
bürgerungsentscheid sei nicht ein rein 
politischer Entscheid, sondern ein Ver-
waltungsakt. Der oder die Betroffene sei 
Partei und habe somit ein Recht auf eine 
Begründung des negativen Entscheides.
Einbürgerungen können nach wie vor an 
der Urne innerhalb der Gemeindever-
sammlung durchgeführt werden. Ohne 
ausdrücklichen und begründeten Antrag 
auf Ablehnung eines bestimmten Gesu-
ches wird über das betreffende Gesuch 
nicht mehr in geheimer Abstimmung ent-
schieden. Das Einbürgerungsgesuch gilt 
dann als angenommen.
Anträge auf Ablehnung des Einbürge-
rungsgesuches müssen begründet wer-
den. Begründungen allein mit dem Hin-
weis auf Herkunft, Rasse, religiöse oder 
politische Überzeugungen sind unzuläs-
sig. Sie widersprechen dem Diskriminie-
rungsverbot gemäss Bundesverfassung 
und gelten als nicht gestellt.
Nach Abschluss der Diskussion findet 
nur eine Urnenabstimmung statt, wenn 
ein begründeter Antrag auf Nichteinbür-
gerung gestellt wurde. sabine snuverink

1936 wurde die Winterhilfe gegründet, um 
den Notleidenden und ihren Familien zu 
helfen, den Winter besser zu überstehen. 
Heute hat Armut ein anderes Gesicht und 
die Winterhilfe steht Menschen in Not zu 
jeder Jahreszeit zur Seite. 

Die Winterhilfe wurde im Zeichen der 
Wirtschaftskrise und der grassierenden 
Arbeitslosigkeit von namhaften Persön-
lichkeiten unter dem Namen «der Schwei-
zerischen Winterhilfe für Arbeitslose» ins 
Leben gerufen. Damals ging es bei vielen 
Menschen wirklich ums Überleben. Das 
Einkommen reichte für die meist grossen 
Familien nicht aus. Spätestens im Winter 
rutschten viele in die Armut ab: Winter-
stiefel waren unbezahlbar und Früchte 
und Gemüse sehr teuer, so dass viele  
unter Mangelernährung litten. Geheizt 
wurde mit Kohle oder Holz und auch dafür 
war oft kein Geld mehr übrig. Die Winter-
hilfe versorgte die Notleidenden mit Heiz-
material, Nahrungsmitteln, Decken und 
warmen Kleidern. Aus dieser Zeit stammt 
der Birnel der Winterhilfe. Er wurde abge-
geben, um der Unterzuckerung entgegen 
zu wirken. 

Schon im ersten Jahr ihrer Gründung 
konnte die Winterhilfe über eine Million 
Franken Spendengelder sammeln. Da-
mit unterstützte man viele Familien und  
alleinstehende, ältere Menschen, die von 
ihren kleinen Ersparnissen leben mussten. 

Nach dem zweiten Weltkrieg besserte sich 
zwar die Wirtschaftslage. Es gab weniger 
Arbeitslose, doch die Armut verschwand 
nicht. Viele Bedürftige stiessen trotz Ar-
beit an ihre finanziellen Grenzen, sobald 
grös sere Ausgaben zu bezahlen waren. 
Die Naturalleistungen der Winterhilfe  
waren weiterhin stark gefragt. Hinzu kam 
die Übernahme von Gesundheitskosten, 
denn die Krankenkassen waren noch 
nicht obligatorisch. Die meisten Klein-
verdiener hatten deshalb keine Kranken-
versicherung. Teure Medikamente, eine 
Operation oder gar einen dringend nötigen 
Zahnersatz konnten sie sich nicht leisten. 

Heute gibt es in der Schweiz immer noch 
notleidende Menschen, in den letzten 
Jahren gar in wachsendem Masse. Unser 
beharrlicher Einsatz ist deshalb geblieben. 
Es ist unsere Aufgabe, Menschen in be-
lastenden Lebensumständen mit Rat und 
Tat beizustehen. Es liegt uns am Herzen, 
dass diese Menschen in unserem Land 
Hilfe und menschliche Anteilnahme spüren 
können. Seit 75 Jahren hilft die Winterhilfe 
dank Ihnen unablässig, konkret und lokal 
vor Ort. 

75 jahre WInterhIlfe schWeIz

Das Ortskomitee Ennetmoos bedankt sich 
bei Ihnen ganz herzlich für die grosszü-
gigen Spenden. Wir sind weiterhin auf 
Ihre Hilfe angewiesen, um die Bedürfti-
gen in unserer Gemeinde unterstützen zu 
können. Gerne nehmen wir Ihre Spende 
jederzeit entgegen. 

konto Winterhilfe ennetmoos
NKB Stans 01-40-158945-03
IBAN: CH02 0077 9014 0158 9450 3

Winterhilfe Ortskomitee Ennetmoos:  
Verena Gasser und Marlis Odermatt
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An der zweiten Delegiertenversammlung 
der IG (Interessengemeinschaft) Nid-
waldner Kulturhaus wurde über den 
Projektstand des geplanten Nidwaldner 
Jugendkulturhauses informiert. Die ver-
anschlagten Kosten werden nicht aus-
reichend sein, da der Baugrund unstabil 
ist und somit Pfählungen notwendig sind. 
Ebenfalls muss während der Bauzeit eine 
provisorische Brücke erstellt werden, weil 
die bestehende die Lasten nicht zu tragen 
vermag.
Um diese Mehrkosten zu finanzieren, 
wurde ein Gönnerverein gegründet. Die 
Mitgliedschaft beträgt für ein Einzelmit-
glied CHF 100.– für Familien CHF 120.– 
und für Körperschaften oder Organisa-
tionen CHF 250.–. Der Vorstand wird 
von Andreas Gander, Zahnarzt, Stans 

präsidiert. Gerne werden Neumitglieder 
auf genommen. Informationen finden Sie 
unter www.kulturnidwalden.ch oder mel-
den Sie sich beim Präsidenten. Erfreuli-
cherweise konnten bereits CHF 210 000.– 
von CHF 250 000.– der Spendengelder 
generiert werden. Am 23. November 2011 
stimmten die Stanser Bürger dem Pro-
jekt und dem Kredit für den Bau des 
Jugendkultur hauses zu. Die Genossen 
Korporation Stans stimmte am 12. Dezem-
ber 2011 dem Baurecht zu. Somit konnte 
im letzten Dezember 2011 die Baubewil-
ligung eingereicht werden. Der Gemeinde-
rat Stans hat eine Baukommission einge-
setzt und deren Mitglieder bestimmt. Sie 
waren bereits in der Planungskommission 
für das Projekt tätig.

Im März 2012 erfolgte der Spatenstich 
und somit der Baubeginn mit dem Tiefbau 
inkl. Pfählung. 

Die nächsten Schritte sehen wie folgt aus:
juni 2012
Aufrichte, Abschluss einer Leistungsver-
einbarung zwischen der «IG Jugendkul-
turhaus Nidwalden» und dem Betreiber 
«Verein Kultur Nidwalden»
juli 2012
Einbau der Unterlagsböden
september – november 2012
Fassade und Innenausbau
november 2012
Abschluss des Mietvertrags zwischen der 
Gemeinde Stans und der 
«IG Jugendkulturhaus Nidwalden»
Dezember 2012
Eröffnung des Jugendkulturhauses
Nidwalden 

mitglieder planungskommission

peter odermatt, stans
 Präsident 
gregor schwander, stans
 Vertretung Gemeinderat 
erich schneider, stans
 Vertretung Jugend
josef D’inca, oberdorf
 Soz. kulturelle Animation
vreni perret, emmetten
 Vertretung IG Jugendkulturhaus NW
martin mathis
 Architekt
 (Architekt ohne Stimmrecht)
joèl jufer
 Protokollführung 
 Lernender Gemeindeverwaltung Stans

dIe schulkOmmIssIOn schaut über dIe grenzen

Alle zwei Jahre unternimmt die Schul-
kommission einen Ausflug, um den Team-
geist zu fördern und den eigenen Horizont 
zu erweitern. Nach dem Besuch beim  
leitenden Schuldirektor Wolfgang Schiele 
in Stuttgart im Jahr 2009 ging die Rei-
se letzten Herbst nach Innsbruck. Dort 
trafen wir uns am Samstag mit dem Be-
zirksschulinspektor Wolfgang Haslwanter 
zu einem zweistündigen Gespräch, um et-
was über die Organisation der Schulen bei 
unserem östlichen Nachbarn zu erfahren.

Das Bundesland Tirol ist in neun Bezirke 
unterteilt. Unser Gesprächspartner war 
der Bezirksschulinspektor von Inns-
bruck-Stadt, zuständig für 21 Volksschu-
len mit über 6 000 Schülern. 16 von den 
21 Schulen sind als Tagesheimschulen 
eingerichtet, die eine qualitätsvolle und  
bedarfsgerechte Mittags- und Nachmit-
tagsbetreuung anbieten. Für alle Schulen 
wird ein «Schulsprengel» (Einzugsgebiet) 
festgesetzt. Dies bedeutet, dass jeder 
Schüler jene Schule zu besuchen hat, in 
deren Sprengel er wohnt. Für die Infra-
struktur (Gebäude) der Schulen sind wie 
bei uns die Gemeinden zuständig.

Das Bildungssystem in Österreich wird 
durch den Bund geregelt. Abgesehen 
von Schulversuchen sind deshalb sowohl 
Schultypen als auch Lehrpläne bundes-
weit vereinheitlicht.
Ab drei Jahren besucht ein Teil der Kinder 
den Kindergarten. Seit dem letzten Schul-
jahr 2010/11 besteht für alle Kinder, die 
vor dem 1. September das fünfte Lebens-
jahr vollendet haben, eine Verpflichtung 
zum halbtägigen Kindergartenbesuch. 
Diese 20 Stunden pro Woche sind für 
alle gratis. Zusätzliche Angebote wie 
z.B. Ganztagesbetreuung, Mittagstisch 
oder Ferienbetreuung werden den Eltern 
in Rechnung gestellt. Die Kindergärten 
werden von der Gemeinde oder privat 
geführt.
Mit dem sechsten Lebensjahr beginnt die 
allgemeine Unterrichtspflicht. Vor dem 

Eintritt in die Volksschule (entspricht der 
Primarschule 1. bis 4. Kl. in der Schweiz) 
kann noch die Vorschule besucht werden, 
wenn ein Kind als noch nicht schulreif 
eingestuft wird.
Nach der Volksschule wird eine vier-
jährige Allgemeinbildende Höhere Schule 
(AHS) Unterstufe oder die Hauptschule 
besucht. Für eine Aufnahme an einer 
AHS muss man einen gewissen Noten-
spiegel vorweisen können und / oder eine 
Aufnahmeprüfung ablegen. Der Besuch 
einer Hauptschule (entspricht der ORS 
in NW) ist für jeden möglich. Für Kinder 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
gibt es die Sonderschule. Die Schulpflicht 
endet nach neun Schuljahren.
Nach dem Abschluss der achten Schul-
stufe besteht die Auswahl zwischen vier 
grossen Schulrichtungen: AHS-Oberstufe, 
Berufsbildende Höhere Schule (BHS), 
Berufsbildende Mittlere Schule (BMS) 
und Polytechnische Schule mit anschlies-
sender Berufsschule. Alle Richtungen 
stehen jedem unabhängig von der zuvor 
besuchten Schule frei, allerdings werden 
vor allem an den BHS die Schüler nach 
Noten und mittels Eignungstests ausge-
wählt. BHS und AHS schließen mit der 
Matura ab, die zum Besuch von Universi-
täten, Fachhochschulen, Pädagogischen 
Hochschulen, Akademien und Kollegs 
berechtigt.

Die Schulverantwortlichen im Tirol haben 
wie wir das Ziel, die bestmöglichen Chan-
cen für ihre Kinder zu schaffen, denn sie 
sind die Zukunft unserer Gesellschaft. 
Als Dank für seine Zeit, die Herr Haslwan-
ter für uns an einem Samstagnachmittag 
aufgewendet hat, überreichten wir ihm 
einen Geschenkkoffer mit Spezialitäten 
aus Ennetmoos. Er gab uns ein schönes 
Buch über Innsbruck mit auf den Weg.

Am Nachmittag blieb noch ein wenig Zeit, 
die schöne Altstadt von Innsbruck zu be-
sichtigen. Danach trafen wir uns wieder 
zu einem feinen Nachtessen in einem der 
zahlreichen Lokale in der Altstadt.

nIdWaldner jugendkulturhaus

Schule
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demIssIOnen In der schulkOmmIssIOn

Der Sonntag begann mit einem Früh-
stück auf der bekannten Bergisel Ski-
sprungschanze oberhalb von Innsbruck. 
Die Sicht über die Stadt sollte unseren 
Weitblick für zukünftige Entscheidungen 
schärfen.

Danach war körperliche und geistige 
Teamarbeit angesagt. Wir liessen uns die 
Technik des Kletterns in einem Hochseil-
park erklären. Zuerst ging es mit zwei 
Instruktoren in den Teampark. Hier er-
hielten wir Übungen, die nur gemeinsam 
im Team zu bewältigen waren. Sie hatten 
nichts mit den Übungen im Hochseilgar-
ten zu tun, wo jede Übung auch allein 
überwunden werden konnte. Wir mussten 
uns in verschiedenen Aufgaben behaup-

ten. Oft brauchte es Überwindung dazu. 
Jeder konnte seine Grenzen testen und 
neue Erkenntnisse gewinnen. Das Fazit 
war: Im Team ist mehr erreichbar und 
jeder kann einen Beitrag leisten.
Müde, aber zufrieden und gesund kamen 
wir am späten Sonntagabend wieder in 
Ennetmoos an. 

Kurt Wittwer, Schulkommissionspräsident

Nach acht Jahren hat Jolanda Muff-Ettlin 
die Demission eingereicht. Während ih-
rer Amtszeit war sie während vier Jah-
ren Vizepräsidentin des Schulrates. Im 
Ressort Pädagogik war sie die ganze 
Zeit tätig und im Redaktionsteam vom  
Ennetmooser Fenster wirkte sie seit 2006 
mit. Zusätzlich arbeitete sie in den letzten 

jolanda muff-ettlin madlen Waser-lussi

sieben Jahren in der Personalkommission 
mit. Während sechs Jahren vertrat sie die 
Schule in den Bereichen Informatik und 
Musik.
In ihre Zeit fallen wichtige Entscheidungen. 
Mit der Musikschule Stans handelte sie 
die neue Musikschulvereinbarung aus 
und war Mitinitiantin der Schulraumpla-

nung in Ennetmoos. Sie war wesentlich 
an der Einführung des 2-Jahres-Kinder-
gartens, der neuen Klassenstrukturen 
und der Erarbeitung des Leitbildes un-
serer Schule beteiligt. Den Übergang der 
Schulgemeinde in die Einheitsgemeinde 
Ennetmoos hat sie mitgetragen und auch 
bei der Erarbeitung der neuen Gemeinde-
ordnung mitgewirkt. 
Durch ihre engagierte Mitarbeit im Schul-
rat, in der Schulkommission und in den 
verschiedenen Unterkommissionen und 
Arbeitsgruppen hat sie viel zur erfolgrei-
chen Entwicklung der Schule Ennetmoos 
beigetragen. Ihr war das Wohl der Kinder 
immer wichtig. Als Amtsälteste beendet sie 
ihre Behördentätigkeit nach der Frühjah-
res-Gemeindeversammlung 2012.

Madlen Waser-Lussi wirkte während vier 
Jahren im Schulrat und in der Schulkom-
mission mit. Sie war mit den Ressorts 
Belegungen, Hauswarte und Gesundheit 
vertraut. Des Weiteren sorgte sie in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen für den nö-
tigen Schwung. Bis zur Gründung der 

mIt freude das zusammenleben genIessen

Eine bewegte Zeit geht mit dem Schuljahr 
2011 / 12 in wenigen Wochen zu Ende. 
«Mit Freude lernen» stand als Jahres-
motto bei den Schülern wie auch bei 
den Lehrpersonen im Vordergrund. Mit 
einzelnen Veranstaltungen und Aktionen 
wie GlückswürfelZiit, die Schweizerische 
Erzählnacht mit dem Thema «Anders-
welten», das tierische Singen des Kinder-
gartens und der Unterstufe aber auch mit 
bewusster Förderung des Lernens im Un-
terricht lebten wir dem Motto nach.
Die Freude an der Schule ist besonders 
dann gross, wenn wir gemeinsam in der 
Klasse oder mit der Schule unterwegs 
sind: Herbstwanderung, Sporttag, Chlaus-
trichlä, Winter sporttag, Projekttage, Fas-
nacht mit dem Thema «Schlag den Raab 
Lehrer» und der Räuber-Spielfasnacht 
sowie natürlich die kommende Schul-
schlussfeier.
Lernen mit Freude vermitteln ist für die 
Lehrpersonen etwas Selbstverständliches. 
In den Sommerferien haben wir uns im 
Rahmen einer Weiterbildung einen Tag 
mit dem Kooperativen Lernen inten-
siv befasst. Methoden und didaktische 
Hinweise werden nun laufend in den 

täglichen Unterricht eingewoben. In der  
Zwischenzeit haben sich zwei Lehrerin-
nen und der Schulleiter in einer zwei-
tägigen Fortbildung in einem Grundkurs 
zum eigenverantwortlichen Lernen und 
Schüler aktivierenden Unterricht weiter-
gebildet. In einer schulinternen Weiter-
bildung im März 2012 haben diese Fach-
personen die bisherige Arbeit mit dem 
ganzen Team reflektiert und neue Ideen 
zum kooperativen, selbstverantwortlichen 
Lernen eingeführt.

mIt freude dIe schule 
entWIckeln

Nach dem Informationselternabend zum 
Thema Elternmitwirkung vom November 
2011 hat sich eine Gruppe von Müttern 
gefunden, die zusammen mit der Schul-
leitung über eine Organisation einer stän-
digen Elternmitwirkung an unserer Schule 
nachdenken. 

Die Einführung der Schulsozialarbeit an 
der Schule Ennetmoos geht in eine erste 
Runde. Eine Projektgruppe bestehend 
aus Vertretern des Gemeinderates, der 
Schulkommission, der Schulleitung, der 
Lehrerschaft und des kantonalen Sozial-
amtes hat den Auftrag, Entscheidungs-
kriterien und ein Konzept für die Schul-
sozialarbeit zu erarbeiten. Ziel ist es, im 
Rahmen der Budgetdebatte im Herbst 
2012 die Meinungsbildung zu lancieren 
und einen Entscheid für oder gegen eine 
Einführung vorzubereiten.

mIt freude ausblIck halten
Die schwankenden Schülerzahlen haben 
ihre Auswirkungen auf die Gestaltung 
und Organisation der Klassen und Pen-
sen. Auf der Unterstufe ist im nächsten 
Schuljahr hinsichtlich der Schülerzahlen 
ein Tiefstand erreicht. Für ein Schuljahr 
wird die Unterstufe auf zwei Doppelklas-
sen reduziert. Monika Barmettler hat aus 
diesem Grund bei der Schulleitung einen 
Jahresurlaub beantragt und auch geneh-
migt erhalten. Sie wird das unterrichts-
freie Jahr für persönliche Weiterbildung 
und Standortbestimmung nutzen. Wir 

Einheitsgemeinde kümmerte sie sich zu-
sammen mit dem Team der Hauswarte 
um einen reibungslosen Ablauf der Be-
legungen in der MZA St. Jakob. Nach-
dem dieser anspruchsvolle Job von der 
Gemeindeverwaltung übernommen wur-
de, hat sie sich vermehrt um die Belange 
des öffentlichen Verkehrs gekümmert und 
die Kontakte zu den Verantwortlichen der 
ORS in Stans gepflegt. Zudem nahm sie 
Einsitz in die Personalkommission. Beim 
inoffiziellen Ressort «Besondere Anlässe» 

waren ihre Dienste und die feinen Über-
raschungen sehr geschätzt.
Madlen hat in ihrer Amtszeit im Schulrat 
und in der Schulkommission die Schule 
wirkungsvoll und aktiv mitgetragen. Durch 
ihr tatkräftiges und wertvolles Wirken hat 
sie zu einer erfolgreichen Entwicklung der 
Schule Ennetmoos beigetragen. Sie ver-
lässt die Schulkommission nach der Früh-
jahres-Gemeindeversammlung 2012, um 
sich neuen Verpflichtungen zuzuwenden.

An dieser Stelle bedanken wir uns bei den 
beiden zurücktretenden Kolleginnen für 
ihren tatkräftigen Einsatz im Schulrat und 
in der Schulkommission. Zum Wohle der 
Schüler von Ennetmoos haben sie viel von 
ihrer kostbaren Zeit investiert. Wir wün-
schen ihnen das Beste für die Zukunft 
und wieder mehr Zeit für sich und ihre 
Familien.

Kurt Wittwer, Schulkommissionspräsident
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Die Kindergartenlehrperson Monika Gabriel 
erwartet in den Sommerferien die Geburt 
ihres ersten Kindes. Sie wird nach den 
Sommerferien im Mutterschaftsurlaub 
weilen und anschliessend in einem klei-
nen Pensum weiter unterrichten.
Neu begrüssen wir auf das Schuljahr 
2012 / 13 die Kindergartenlehrpersonen:

Ich freue mich, mich als künftige Kinder-
gärtnerin in der Gemeinde Ennetmoos 
vorstellen zu dürfen: Mein Name ist sonja 
mennel und bin 32 Jahre alt. Aufgewach-
sen bin ich im St. Galler Rheintal. Seit 
fünf Jahren bin ich in der Zentralschweiz 
zu Hause. Drei Jahre habe ich in Men-
zingen mit erwachsenen geistig und/
oder körperlich behinderten Menschen 
gearbeitet. Danach durfte ich im Januar 
dieses Jahres als Stellvertretung im Kin-
dergarten Dallenwil zu meinen Wurzeln 
zurückkehren. 
Im Jahr 2000 habe ich das Kindergärtne-
rinnenseminar in St. Gallen abgeschlos-
sen und habe danach im Kindergarten 
Heiden im Appenzellerland gearbeitet. 
Später entdeckte ich die Welt, die mir 
als unendlich gross und spannend er-
schien. Ich reiste nach Neuseeland und 
Kalifornien, arbeitete als Praktikantin fürs 
St. Galler Tagblatt, kehrte zurück in den 
Kindergarten Berneck im Rheintal und 
brach auf, um meine Heimat in der Zen-
tralschweiz zu suchen. Dreissig Jahre alt 
zu werden war herrlich. Denn die grosse, 
weite Welt war entdeckt und ich konnte 
mich dem zuwenden, das mir seit meiner 
Jugend immer am Herzen lag: die Arbeit 
als Kindergärtnerin. Ich bin sehr glück-
lich, dass ich meinen Traumberuf bald 
in Ennetmoos ausüben darf und sehe 
meiner künftigen Arbeit voller Freude 
entgegen.

wünschen ihr in dieser schöpferischen 
Pause viele neue und spannende Ein-
drücke und Erlebnisse.

Für den Teilzeit-Kindergarten haben die 
Eltern 19 Kinder von 24 möglichen an-
gemeldet. Der Vollzeit-Kindergartenjahr-
gang ist mit 28 Mädchen und Knaben 
sehr gross. Auf die überaus hohe An-
zahl dieser Kindergartenkinder reagiert 
die Schule mit einer Unterstützung. Die 
Klassenlehrpersonen unterrichten mit 
einer weiteren Lehrperson während der 
Lektionen der Teilzeit- und Vollzeitkinder-
garten im Teamteaching.

mIt freude begrüssen, feIern 
und VerabschIeden

Personell war das Schuljahr 2011/12 ein 
turbulentes Jahr. Nach den Herbstferien 
durften wir Claudia Wyrsch-Grischott, 
Buochs, als Klassenlehrperson der 5. / 6. 
Klasse A begrüssen. Sie hatte relativ kurz-
fristig die Klassenführung von Werner 
Järmann übernommen. Claudia Wyrsch-
Grischott wird die Klasse auch ins neue 
Schuljahr führen. Werner Järmann wird 
aus gesundheitlichen Gründen weiterhin 
in einem kleinen Teilpensum an der Mit-
telstufe (MS) 2 unterrichten.
Am 13. Dezember 2011 kam Matilda, die 
Tochter von Barbara Marotta-Truttmann, 
Klassenlehrerin 5. / 6. Klasse C auf die 
Welt. Am 26. Dezember 2011 gebar 
Claudia Niederberger, 5. / 6. Klasse B 
ihren Sohn Aurel. Am 14. April 2012 er-
blickte Laurin, das zweite Kind von Mirjam 
Hauser-Senn, Teilpensum 1./2. Klasse B 
das Licht der Welt. Allen drei glücklichen 
Elternpaaren wünschen wir mit ihren Kin-
dern Glück und viel Freude.

Am 30. Januar 2012 startete Angela Rast, 
Beckenried, ihre Karriere als Junglehr-
person in der 5. / 6. Klasse B. Am 27. Januar 
2012 nahm Judith Huber, Alpnach Dorf, 

den Unterricht an der 5. / 6. Klasse C auf. 
Die Wochen vor der Geburt der Kinder 
bis zum Start der neuen Lehrpersonen 
konnten wir mit fachlich kompetenten 
Lehrerinnen gestalten. Claudia Wyrsch-
Grischott und Angela Rast haben sich im 
letzten Ennetmooser Fenster vom Novem-
ber 2011 bereits vorgestellt. 

Ich bin in Altdorf aufgewachsen und habe 
dort die Schule besucht. Nach der obliga-
torischen Schulzeit bin ich in Altdorf ins 
Lehrerseminar eingetreten und habe die-
ses 2002 in Rickenbach (SZ) abgeschlos-
sen. Meine ersten Berufsjahre erlebte ich 
in Sursee. Dort habe ich verschiedene 
Schulstufen sowie auch Doppelklassen 
unterrichtet. 
Aus privaten Gründen bin ich vor zwei 
Jahren in die Ostschweiz gezogen und 
habe dort 3. / 4. Klassen und als Fach-
lehrperson Englisch unterrichtet. Januar 
2012 beendete ich meine Unterrichtstä-
tigkeit in der Ostschweiz. Nun zieht es 
mich wieder zurück in die Innerschweiz – 
auch dieses Mal aus privaten Gründen. 
Mein Partner hat in Obwalden eine Stelle 
angenommen und wir wohnen seit Okto-
ber 2011 in Alpnach. 
Zu meinen Freizeitaktivitäten gehören 
Skifahren, Wandern, die Pfadi sowie Le-
sen und Kochen. Auch die fünfte und 
schönste Jahreszeit, die Fasnacht, ist und 
war immer eine wichtige Zeit in meiner 
Agenda.
Ich freue mich auf die Stellvertretung bis 
zu den Sommerferien und besonders auf 
die vielen neuen Gesichter an der Schule 
Ennetmoos. sonja mennel

wird Werner Järmann seinen beruflichen 
Endspurt mit begrenzter Energie angehen. 
Wir danken Werner Järmann für seine Ar-
beit und Einsatz und gratulieren ihm ganz 
herzlich zu seinem 30. Dienstaltersjubilä-
um und zum runden Geburtstag.

verabschiedung unserer sechstklässler
Wir verabschieden uns von 18 Sechst-
klässlerinnen und neun Sechstklässlern. 
Im nächsten Schuljahr besuchen drei Ju-
gendliche die kantonale Mittelschule, ein 
Schüler die Werkschule und 23 Mädchen 
und Knaben die integrierte Orientierungs-
schule in Stans. Wir wünschen allen Pri-
marschulabgängern einen erfolgreichen 
Einstieg in ihre neuen Schulen und Klassen.
 
Andreas Bossi, Schulleiter

Mein Name ist michaela schneider. Vor 
zehn Jahren hat es mich gemeinsam mit 
meinem Mann von Wien nach Sarnen 
verschlagen.
Nachdem ich mein erstes Arbeitsjahr 
noch in Wien als Kindergartenlehrperson 
verbracht hatte, war ich in Sachseln an 
der Unterstufe und an der Mittelstufe 1 
tätig. 2007 kam unser Sohn Emil zur Welt. 
Neben dem Genuss des «Mama-Seins» 
durfte ich immer wieder kurze Stellver-
tretungen übernehmen bis 2010 unsere 
Tochter Luise geboren wurde. Seither bin 
ich Zuhause und geniesse meine Kinder. 
Ich betreue zwei Tageskinder, gebe 4 - 
bis 6 -Jährigen Schwimmunterricht und 
absolviere eine Zusatzausbildung zur 
Motopädagogin (Motopädagogik = psy-
chomotorische Entwicklungsbegleitung). 
In unserer Freizeit sind wir, je nach Jah-
reszeit, entweder beim Skifahren oder am 
See zu finden. 
Im Sommer kommt Emil nun in den Kin-
dergarten. Ich freue mich sehr, zeitgleich 
mit ihm auf dieser Stufe im Teilpensum 
wieder ins Berufsleben einsteigen zu 
dürfen.

Im kommenden Schuljahr werde ich, ga-
briela schöni, im Teamteaching in einer 
Kindergartenklasse in Ennetmoos unter-
richten. Aufgewachsen bin ich im Kan-
ton Bern in der Region von Biel. Meine 
ersten Berufserfahrungen sammelte ich 
in Münchenbuchsee, in der Nähe von 
Bern. Im Jahr 1999 sind wir, das heisst 
mein Mann und unsere drei Kinder, nach 
Sarnen gezogen. Schon bald erhielt ich 
die Möglichkeit, in Kerns in einem Teil-
pensum in einem Kindergarten zu unter-
richten. Während vier Jahren arbeitete 

ich mit den Kindern im Melchtal. Zur 
Zeit des Hochwassers im Sommer 2005 
unterrichtete ich in einem provisorischen 
Kindergarten in St. Niklausen eine eigene 
kleine Klasse. Zuletzt leitete ich in Luzern 
eine heilpädagogische Spielgruppe mit 
behinderten Kindern. 
In meiner Freizeit bin ich gerne in der Na-
tur unterwegs, im Sommer mit dem Bike 
und dem Ruderboot, im Winter mit den 
Skis. So habe ich schon einige schöne 
Touren in Nid- und Obwalden erlebt. Ein 
weiteres Hobby sind die Musik und der 
Rhythmus. Ich singe in einem Chor mit 
und mache Body Percussion.

Wir heissen Sonja Mennel, Michaela 
Schneider und Gabriela Schöni an der 
Schule Ennetmoos herzlich willkommen.

Dienstjubiläum
Auf Ende des Schuljahres feiert Werner 
järmann zwei Jubiläen: 30 Jahre an der 
Schule Ennetmoos und im Juli seinen  
60. Geburtstag. Während seiner langjähri-
gen Tätigkeit an unserer Schule sind ihm 
über 400 Mädchen und Knaben in seinen 
Klassen begegnet. Als Dienst älteste Lehr-
person hat er einiges an Veränderungen 
erlebt: Ausbau des neueren Teils des 
Schulhauses Morgenstern, Neubau der 
Mehrzweckanlage in St. Jakob, Einzel- 
und Doppelklassen, das Kommen und 
Gehen von Schulbehörden, Lehrperso-
nen, Kollegen, aber auch eine sich immer 
weiter entwickelnde Schule. 
Sein hohes Engagement für die Schüler 
und für die Schule als Institution haben 
seine Kräfte ins Ungleichgewicht ge-
bracht. Aus gesundheitlichen Gründen 

Werner järmann

michaela schneider

gabriela schöni-staffelbach

neue lehrpersonen

judith Huber
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Was machsch I de 
frIIe tätIgkeIt? Was hesch 
s’letscht jahr gmacht?

Diese Fragen stellten sich die Schüler der 
MS 1 zu Beginn des neuen Schuljahres. 
Freie Tätigkeit ist eine Unterrichtsform, 
bei der die Kinder lernen, Verantwor-
tung für ihr Lernen zu übernehmen. Wie 
bereits in der Vertragsarbeit auf der US 
überlegt sich der Schüler:
Welches kleine Projekt nehme ich mir vor? 
Wie plane ich die Einzelschritte? Welches 
Material brauche ich? Arbeite ich alleine 
oder mit einem Partner?
Bei all diesen Überlegungen begleiten 
die Lehrpersonen zusammen mit der 
Schulischen Heilpädagogin die Kinder 
und unterstützen sie. Dabei halten wir 
uns an den Leitsatz von Maria Montes-
sori: «Hilf mir, es selbst zu tun!» Freie 
Tätigkeit fördert die Selbstständigkeit 
der Kinder. Die Ausstellung der Produkte 
oder die Darbietung ihrer Tänze oder  
ihres Songs motiviert sie noch zusätzlich.
Ein kleiner Einblick in die Themenvielfalt 
des vergangenen Jahres:
– ein Piraten-Würfelspiel herstellen
– Lebensmittel unter dem Mikroskop
 betrachten und zeichnen
– ein Pferdebuch schreiben 
 und zeichnen
– eine Angelrute herstellen
– eine Rampe für ein Fingerboard basteln
– einen Song von Xavier Naidoo
 auswendig lernen und vortragen
– ein Bilderbuch herstellen
– ein Modell eines 
 Fussballplatzes basteln
– eine Armbrust bauen 
 … und vieles mehr

Wir freuen uns auf weitere spannende 
Freie Tätigkeit – Stunden!

Anita Würsch, Sabrina Locher, Nathalie 
Schneider und Brigitte Amstad, Lehrper-
sonen und SHP der MS 1

freIe tätIgkeIt – begabungsförderung ms 1

Am 11. November 2011 fand die Schweizer 
Erzählnacht statt. Das Motto lautete «An-
derswelten» – «D’autres mondes» – «Altri 
mondi» – «Auters munds». 
Die Schweizer Erzählnacht ist ein Ge-
meinschaftsprojekt des Schweizerischen 
Instituts für Kinder- und Jugendmedien 
SIKJM in Zusammenarbeit mit Biblio-
media Schweiz und UNICEF Schweiz. Die 
Organisationen rufen jeweils am zweiten 
Freitag im November zu einer gemein-
samen Erzählnacht auf. Schulklassen, 
Bibliotheken, Buchhandlungen und Le-
sezirkel sind eingeladen, das ausgewählte 
Motto lustvoll zu inszenieren. Dieses Jahr 
beteiligte sich die Schule Ennetmoos 
im Schulhaus Morgenstern an diesem 
schweizweiten Erzähl- und Leseprojekt.

Das Motto der Erzählnacht «Anders-
welten» öffnete für einen Abend lang die 
Welt der Sagen, Märchen und Mythen. 
Schulzimmer und Bibliothek verwandel-
ten sich in Orte, wo Schüler und Lehrper-
sonen Geschichten aus nahen und fernen 
Welten vorlasen und erzählten.

Von den kleinen Kindergartenkindern 
bis hin zu den 6. Klässlern, alle tauchten 
ein in die fantastische Welt der Fabel - 
wesen und wundersamen Gestalten. Jeder 
konnte selbst entscheiden, ob er einen 
spannenden Krimi, eine Fantasiereise 
oder eine gruselige Gespenstergeschichte 
anhören wollte. Oder lieber am Schaber-
nack von Schlossgespenstern teilhaben 
und Vampiren über die Schulter schauen?

schWeIzer erzählnacht
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arztbesuch Im schulzImmer
Im Mensch und Umwelt Unterricht be-
schäftigten sich die Unterstufenkinder 
mit dem Thema «Gesunder und kranker 
Mensch».
– Ich kenne verschiedene Körperteile.
– So schütze ich mich vor Verletzungen 
 und Krankheiten.
– So leiste ich erste Hilfe.

Herr Doktor med. Thomas Müller besuchte 
jede Klasse und erzählte uns Interessan-

tes über seine Arbeit in der Arztpraxis. In 
seinem Arztkoffer hatte er verschiedene 
Instrumente dabei, die er uns zeigte und 
auch vorführte: Stethoskop, Blutdruck-
messer, Ohrendusche. Wir durften sogar 
zuschauen, wie Thomas Müller an einem 
Plüschtierchen eine offene Wunde nähte, 
so richtig mit Spritze, Faden und Nadel. 
Das war sehr interessant. Am Schluss  
beantwortete er unsere Fragen. Gerne 
hätten wir ihm noch länger zugehört. Leider 
war die Zeit viel zu schnell vorbei.

144 auf besuch 
Fabian Filliger vom Rettungsdienst Stans 
erklärte uns, wie in Notfällen vorgegangen 
wird. Wir durften mit dem Rollstuhl die 
Treppe hinunter «gleiten», in einen Not-
fallkoffer schauen… und natürlich auch 
ins Ambulanz-Auto steigen. Es war inte-
ressant zu erfahren, was sich da drin alles 
verborgen hält!

gesunder und kranker mensch – 
das mensch und umWelt-thema der us 

kleIne WeIhnachtsfeIer mIt den senIOrInnen

Im Schuljahr 2011 / 2012 hat die MS 1 
das Jahresthema «Die vier Jahreszeiten». 
Passend zum Winteranfang fand mit dem 
etwas verregneten Schnee ein Schnee-
mann-Wettbauen statt. Die drei Klassen 
traten gegeneinander an und versuchten, 
in kurzer Zeit einen möglichst hohen 
Schneemann zu bauen. 

stimmen aus den klassen:

Wir 3. und 4. Klässler haben schon zwei 
Mal etwas zu den Jahreszeiten gemacht. 
Beim Herbstanfang haben wir aus uns 
Kindern «Herbsttag» geschrieben und 
beim Winteranfang haben wir ein Schnee-
mann-Wettbauen gemacht. Die 3. / 4. 
Klasse A hat gewonnen! Sara Gut

Es war lustig mit den anderen Schülern 
einen Wettkampf zu machen.
 Jasna Jatsch

Am Anfang war es super spannend und 
wir waren sicher, dass wir gewinnen wer-
den. Aber wir haben drei riesige Kugeln 
gemacht und die brachten wir nicht auf-
einander. Wir dachten, dass wir verlieren 
werden. Zum Glück hatten wir die Idee 
immer kleine Brocken rauf zu tun.
 Manuel Bieri

Es hat uns enttäuscht, dass die grösste 
Kugel kippte. Silvan kam aber auf die 
Idee, die umgekippte Kugel als Leiter zu 
benützen.  Deborah Barmettler

Unser Schneemann war 2,80 m hoch. 
Zuerst hatten wir den kleinsten Schnee-
mann, aber am Schluss hatten wir den 
grössten. Larry Kammermann

Mir hat es sehr Spass gemacht. Ich und 
meine Klasse haben sich sehr über die-
sen Sieg gefreut. Michelle Barmettler

Es ist schon bald Tradition, dass die drei 
1. / 2. Klassen von St. Jakob in der Ad-
ventszeit den Seniorinnen ein Ständchen 
bringen. Es ist immer wieder schön, die 
leuchtenden Augen der Seniorinnen zu 
sehen. Leuchtende Augen aber bekamen 
auch die Schüler, als sie zum Schluss fei-
ne Guetzli erhielten. Vielen Dank!

WInteranfang – das schneemann-Wettbauen
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Fasnächtliches Treiben herrschte dieses 
Jahr wieder einmal im Schulhaus St. Jakob, 
wo sich alle drei Unterstufenklassen zu 
einem bunten Fasnachtsmorgen trafen. 
Ob Hexe, Fee, Cowboy, Clown, Indianer, 
Schlumpf oder Krokodil, alle Kinder und 
Lehrerinnen erlebten einen lustigen und 
abwechslungsreichen Morgen. Jede Klas-
se bot ein bis zwei Spiele an, welche in 
altersdurchmischten Gruppen gespielt 
werden konnten. Dabei waren Geschick-
lichkeit, Schnelligkeit, Treffsicherheit oder 
eine schnelle Reaktion gefragt. 
Es gab für jedes Kind einen Posten, wo 
seine persönlichen Fähigkeiten beson-
ders gut zum Tragen gekommen sind. 

ein paar gedanken von kindern
der 2. klasse b:

An der Fasnacht haben wir tolle Spiele 
gemacht. Martina

Die Fasnacht in der Schule war schön. 
Alle Posten haben mir sehr gut gefallen. 
Das Spiel mit den Säcklein und dem  
fahrenden Wagen hat mir am besten  
gefallen.   Ivan

Es war schön, weil alle verkleidet gekom-
men waren. Es hat mir gefallen wegen 
den lustigen Spielen. Es war schön, dass 
wir nicht rechnen mussten.  Julia

Die Fasnacht war in St. Jakob. Es war 
schön, weil es verschiedene Posten gab.
 Charline

Wir haben eine Polonaise gemacht. Mir 
hat das Säcklein werfen gefallen. Ein paar 
Kinder sind mit einem Karren herum ge-
fahren und dann haben wir Säcklein in 
den Karren geschmissen. Renato

Die Fasnacht ist lustig gewesen. Wir  
haben Posten gehabt. Zuerst bin ich mit 
einem Wagen gefahren, dann habe ich 
ein Sugus bekommen. Yannick

Am besten hat mir das Autorennen gefal-
len. Die Fasnacht ist cool gewesen.
 Nicolas

Die Fasnacht war sehr schön. Ich hatte 
viel Spass. Janik

fasnacht 2012 Im schulhaus st. jakOb

Schüler der Schule Ennetmoos duellier-
ten sich in der weltbekannten TV-Show 
«Schlag den Lehrer» in zehn verschiedenen 
Spielen gegen die Lehrer. 

Der ProSieben-Star Stefan Raab und der 
Kommentator Matthias Opdenhövel führ-
ten mit viel Aktivismus und Witz durch 
den dreistündigen Wettkampf. 
Die Klassen und die Lehrer lieferten sich 
den ganzen Morgen ein Kopf-an-Kopf-
Rennen! Das Startspiel mit Spaghettiraub, 
angesagt von einer grün gekleideten Bä-
renfrau aus der 3. / 4. Klasse B, ging zu 
Gunsten der Lehrer aus. Nach einem 
Reaktionsspiel einer Kindergartenklasse, 
Dartpfeilschiessen, Hindernis parcour und 
Ostereierlauf stand es ausgeglichen 3:3. 
Der feine Tee und die Fasnachts-Chüechli 
füllten die Batterien für den grossen End-
spurt auf. Gespannt wurde diskutiert, wer 
dann am Ende von «Schlag den Lehrer» 
die Nase vorne haben wird. Schlag auf 
Schlag wurden nun abwechselnd die 
Schüler oder die Lehrer geschlagen.
Hüpfparcours mit dem Kinderball, Nä-
geleinschlagen mit Lehrer Amstutz, 
Äpfel mit dem Mund aus einem Was-
sereimer angeln und schnellstmöglich 
WC-Papier abrollen, das waren weitere 
anspruchsvolle Wettkämpfe. Kurz vor 
elf Uhr war es dann so weit: Die Lehrer 
wurden geschlagen. Die Schüler ge-
wannen mit dem minimalen Vorsprung 
von 6:5. Stefan Raab und Matthias  
Opdenhövel konnten dem ältesten Schü-
ler die wohlverdiente und umjubelte Tro-
phäe überreichen. Wenn auch kein Geld 
im Koffer drin war, «Schlag den Raab 
Lehrer» war für alle ein Gewinn.

An der Afterhour-Party mit den Schluchtä-
Gruftis in der winterlichen Arena beim 
Schulhaus Morgenstern wurden dann 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene so 
richtig für die Fasnacht 2012 aufgeheizt.

fasnacht 2012 Im schulhaus mOrgenstern
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durrer lukas, 6. klasse a

cOmIcdarstellung aus der ms 2

hurschler jana, 6. klasse a
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energIe macht mObIl – begabtenförderung ms 2

«Mit grosser Selbstverständlichkeit nutzen 
wir technische Fortbewegungsmittel. Erst 
wenn der Zug still steht und das Auto 
nicht mehr fährt, fragt man sich, was 
diese Fahrzeuge bewegt. Welche Kräfte 
machen uns mobil? Über die Ausein-
andersetzung mit der Technik können  
Kinder und Jugendliche von der Rolle der 
reinen Technik-Konsumenten zu einem 
selbst bestimmten, innovativen und kriti-
schen Umgang mit Technik finden. Dies 
wird vor allem über handelnd tätige Aus-
einandersetzung an und mit technischen 
Objekten möglich.» So steht es im Flyer 
von «explore-it».

«explore-it» ist ein gemeinnütziger Ver-
ein, der Lernangebote zur Förderung des 
Verständnisses für Technik und Natur-
wissenschaften entwickelt und Material 
zu günstigen Bedingungen Schulen zur 
Verfügung stellt. Zwei Klassen der MS 2 
konnten in der Begabtenförderung von 
diesem Angebot profitieren. 

Angela Odermatt und Fiona Gamma ver-
fassten dazu einen Erfahrungsbericht:
Während vier Nachmittagen bauten und 
experimentierten wir. Nach einer genauen 
Anleitung stellten wir mit Material aus der 
Materialschachtel drei verschiedene Fahr-
zeuge her. Als erstes bauten wir einen Flit-
zer. Wir liessen ihn von einer Rampe aus 
starten. Unsere Aufgabe war es, heraus-
zufinden, wie wir den Flitzer verändern 
müssen, dass er weiter fährt. Wir haben 
ganz verschiedene Rampen gebaut und 
ausprobiert.
Viele waren überrascht, wie weit und 
schnell der Flitzer fuhr und wie wenig 
man verändern musste, dass der Flitzer 
noch viel weiter kam.

Später bauten wir den Flitzer zu einem 
Spickmobil um. Das Spickmobil konnten 
wir mit einem Gummiband wegspicken. 
Nachher untersuchten wir, was passiert, 
wenn wir das Gummiband mehr spann-
ten. Aus unseren Messungen fanden wir 

heraus, dass, wenn man das Gummiband 
einen Zentimeter weiter spannte, das 
Spickmobil zirka einen Meter weiter fuhr.
Als drittes bauten wir ein Elektromobil. 
Zuerst machten wir nochmals einen Flit-
zer. Zusätzlich befestigten wir einen Mo-
tor, einen Antrieb und eine Batterie. Jetzt 
war das Elektromobil fertig. Das grosse 
Erstaunen war, wie schnell das Elektro-
mobil davonfuhr.
Wir versuchten herauszufinden, was wir 
machen müssen, damit das Fahrzeug 
eine Kurve oder rückwärts fährt. Viele an-
dere Experimente machten wir noch. Zum 
Beispiel haben wir sieben Elektromobile 
aneinandergehängt. Wie eine Raupe hat 
sich das Riesenfahrzeug durch den Gang 
bewegt. 
Das Fazit ist: Wir haben viel gelernt und 
es hat allen Spass gemacht!

Der diesjährige Wintersporttag fand wie 
in den vergangenen vier Jahren auf der  
Klewenalp statt. Bei strahlendem Wet-
ter genossen die Schüler der ersten bis 
sechsten Klasse den «schulfreien» Tag mit 
Schlitteln, Ski fahren und Snowboarden.

Ein herzliches Dankeschön an alle Eltern 
und Begleitpersonen, die uns mit ihrer 
Hilfe diesen Anlass ermöglicht haben.

Hingehört und aufgeschnappt:

«Wir hatten eine schnelle Gruppe mit  
einer lustigen Begleitperson.» 

«Das Wetter war toll!»

«Zum Glück waren am Mittag Tische 
reserviert. Es hatte viele andere Schul-
klassen auf der Klewenalp.»

«Mmh, das Zmittag war sehr fein. Ich hatte 
Pommes Frites und Wienerli.»

«Am Morgen war die Piste beim Chälen 
pickelhart.»

«Das lange Anstehen an der Talstation 
hat sich gelohnt. Es war ein schöner Tag.»

«Unsere Gruppe war super. Wir sind sehr 
viel Ski gefahren.»

«Wir hatten grossen Spass, mit unseren 
Schlitten den Slalomhang hinunter zu 
fahren.»

«Ich bin so stolz. Ich habe es nämlich ge-
schafft, mich mit meinem Schlitten vom 
Schlepplift den Hang hinauf zu ziehen. 
Das war also sehr streng.»

Brigitte Amstad und Mirjam Hauser-Senn
(Fotos: Andreas Bossi)

WInterspOrttag auf der kleWenalp
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Schule / Ge werbe Ge werbe

dIe schule, Welche natur und 
mensch Ins zentrum stellt!

Folgendes haben Kinder nach einem 
Besuch auf dem Bauernhof «Vorsäss» 
berichtet:

«Als ich vom Bauernhof nach Hause ging, 
sah ich aus wie ein Schwein. Es hat Spass 
gemacht, so richtig im Dreck zu spielen.»

«Das Putzen der Kuh hat mir super ge-
fallen.»

«Das Herumtollen auf dem Heustock hat 
Spass gemacht.»

«Ich habe viel über das Leben auf dem 
Bauernhof gelernt.»

Seit 2003 besuchen regelmässig Schul-
klassen den Bauernhof «Vorsäss» von 
Priska und Flavian Schwitter-von Holzen. 
Die Kinder können mit Bauernhofer-
lebnissen die Eigenschaften und die 
Wertschöpfung der Natur kennenlernen. 
Schulklassen vom ganzen Kanton haben 
die Möglichkeit, an einem gewünschten 
Datum auf den Betrieb zu gehen. Priska 
und Flavian durften schon Klassen von 
Ennetmoos, Ennetbürgen, Dallenwil und 
Wolfenschiessen auf dem Mueterschwan-
denberg unterrichten.

zIele des bauernhOf-
besuches:

– das Erleben einer praxisnahen
 Behandlung von Themenkreisen 
 (Mensch, Tier, Umwelt, Gartenbau…)
– erfahrungsorientierter Unterricht 
 mit hoher Eigenaktivität
– Begegnung mit der Natur und der bäu- 
 erlichen Kultur
– Veränderungen der Natur während den  
 vier Jahreszeiten wahr nehmen
– bei Wind und Wetter draussen sein

Folgendes haben die beiden schon mit 
Schulklassen gemacht: Setzen und Ernten 
von Gemüse, Beobachten von Verände-
rungen eines Baumes während den vier 
Jahreszeiten, Einsammeln und Verarbeiten 
von Birnen und Äpfeln, Putzen der Kühe, 
Schätzen des täglichen Futterbedarfes 
einer Kuh, Melken einer Kuh von Hand, 
Sammeln von Weinbergschnecken, Rie-
chen von Kräutern, Degustieren von 
Gartengemüse oder Herstellen von erfri-
schenden Sommerdrinks etc. 

Je nach Wunsch und Zielsetzung der 
betreffenden Lehrperson wird das Pro-
gramm zusammengestellt. Auf dem Be-
trieb «Vorsäss» werden folgende Themen-
schwerpunkte angeboten:
– die Mutterkuh 
– Jahreszeiten erleben
– Obsternte
– Ernährung
– Wald, Garten, Hecke

Der Bäuerinnen- und Bauernverband 
NW unterstützt und lanciert das Projekt. 
Mitfinanziert wird es aber auch von den 
entsprechenden Schulgemeinden. Be-
vor Priska und Flavian «Schule auf dem 
Bauernhof» (SchuB) angeboten haben, 
besuchte Priska einen Kurs, den alle An-
bieter von SchuB absolvieren. Mittlerweile 

hat sie neben ihrem Beruf als Kindergar-
tenlehrperson noch eine Zusatzausbil-
dung zur Erlebnis- und Naturpädagogin 
abgeschlossen.

«Für mich ist es beeindruckend, wie wir 
mit diesem Angebot die Kinder für Tier 
und Natur begeistern und ihre Neugier 
wecken können. Erstaunlich ist für mich 
aber auch, wie wenig die Kinder zum 
Teil von der Natur und dem Bauernhof  
wissen», so Flavian Schwitter-von Holzen. 
Priska Schwitter-von Holzen meint: «In 
der Natur können sich die Kinder entfal-
ten und über sich hinauswachsen. Auf 
dem Bauernhof versuchen wir ihnen fes-
ten Boden unter den Füssen zu geben.»

andere schub-anbIeter  
des kantOns:

– Ennetbürgen: Fredy Frank
– Hergiswil: Hansueli und
 Andrea Keiser-Arnold 
– Buochs: Marcel und
 Isabelle Odermatt-Boog 
– Obbürgen: Irene und Sepp Amstutz

Weitere Informationen über den Betrieb 
«Vorsäss» finden sie auf drachenried.ch.

Priska und Flavian Schwitter-von Holzen

Seit März 2010 führt Daniel Niederberger 
aus Dallenwil das Transportunternehmen 
A / C Taxi und Kurier. Der Firmenstandort 
war seit Beginn an der Poststrasse in En-
netmoos. Natürlich wurde damals klein 
begonnen. So war das erste Fahrzeug im 
Dienst ein sparsamer Dacia Logan. Wäh-
rend den letzten zwei Jahren wuchs das 
Transportgeschäft stark und damit auch 
der Fuhrpark. Heute stehen acht unter-
schiedliche Fahrzeuge zur Verfügung, die 
individuelle Bedürfnisse abdecken. Eine 
feine Limousine mit Allradantrieb, ein 
grosszügiger Minivan bis zum 16-plät-
zigen Bus, es steht immer der richtige 
Untersatz bereit. Daraus lässt sich leicht 
Daniel Niederbergers Motto erkennen: 
Für jeden Anlass Ihr zuverlässiger Trans-
portpartner. 
Sein Unternehmen empfiehlt sich unter 
anderem für Fahrten zu Firmenessen 
und Weihnachtsfeiern, Flughafentransfers, 
Limousinen-Service, Kurier- und Grup-
penfahrten. Er ist jederzeit für spezielle 
Kundenwünsche offen.

stetIg geWachsen
Heute zählt das junge Unternehmen elf 
Mitarbeiter. Alle Chauffeure haben Erfah-
rung im Personentransport und besitzen 
ausgezeichnete Ortskenntnisse. Zu Be-
ginn kamen die Fahraufträge meistens 
aus dem Heimatkanton Nidwalden. Doch 
nach zwei Jahren haben sich die guten 
Fahrdienste von A / C Taxi herumgespro-
chen und die Fahrzeuge sieht man nun 
auch in Obwalden und Luzern im Ein-
satz. Zum A / C Team gehören die beiden  
Damen Monika und Anja, die Herren Mar-
cel, Diego, Mike, Andi, Christoph, Christi-
an, Schorsch und Mani. Selbstverständ-
lich fährt auch der Chef Aufträge aller Art.

schulbus kehrsIten – 
stansstad

Ende 2007 wurde der Postautodienst 
nach Kehrsiten eingestellt. Die Schul-
gemeinde und die Politische Gemeinde 
haben mit dem Unternehmen A / C Taxi 
im Mai 2011 einen Transportservice ver-
einbart. Während der Schulzeit unterhält 

a / C taxi und kurier
Daniel Niederberger
Poststrasse 5
6372 Ennetmoos

Telefon 041 610 18 18
Gratisnummer 0800 888 776

www.actaxi.ch
info@actaxi.ch

heute A / C Taxi einen fahrplanmässigen 
Busbetrieb zwischen Stansstad und Kehr-
siten mit Mitfahrgelegenheit für weitere 
Personen. In den Schulferien und zu de-
finierten Zeiten bieten sie zudem einen 
Rufbus an.

fuhrpark WIrd erWeItert
Im Laufe dieses Jahres ist ein weiteres 
Dienstfahrzeug geplant. Ein Ford Transit 
soll den Fuhrpark sinnvoll ergänzen und 
die hohe Nachfrage nach Gruppentrans-
porten abdecken. Vor allem junge Leute 
schätzen diese kostengünstige Möglich-
keit, zu einem Anlass zu gelangen und 
wieder sicher nach Hause zurück zu 
kehren. Wann fahren Sie mit dem Ennet-
mooser Taxi?

Marcel Penn

schule auf dem bauernhOf (schub)
a / c taxI ennetmOOs  
Ihr zuVerlässIger transpOrtpartner
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Das pfarreiliche Jahresgeschehen im ver-
gangenen Jahr, festgehalten in Worten, 
Zahlen und Bildern.

Das Jahr 2011 war ein sogenanntes  
Bischofsjahr, was bedeutet, dass der 
Bischof die einzelnen Pfarreien besucht 
und persönlich die Firmung spendet. In 
unserer Pfarrei nahm sich Bischof Vitus 
Zeit, um sich mit den Kirchenverantwort-
lichen in einem ungezwungenen Rahmen 
zu treffen.
Wir empfingen den hohen Gast am 4. Juni 
2011 mit Alphornklängen und servierten 
ihm feine Älpler-Magronen beim Pfingst-
feuer. Der Kaffee wurde wegen der Hitze 
im Chiläträff eingenommen.

Am 14. Juni 2011 traf sich der Kirchenrat 
mit dem Pfarreiforum. An diesem Treffen 
wurden die Meinungen der einzelnen 
Mitglieder zu ganz unterschiedlichen The-
men in einem Spiel erfragt. Es haben gute 
Diskussionen stattgefunden.

An der Jahrestagung zwischen dem Kir-
chenrat und dem Pfarreiforum besuch-
ten wir die Geschäftsstelle für kirchliche 
Gassenarbeit. Dieser Verein hilft Drogen 
konsumierenden Menschen aus der ge-
samten Zentralschweiz. Das profes sionelle 
Dienstleistungsangebot umfasst die me-
dizinische Grundversorgung, die gesunde 
Ernährung und die individuelle Lebensbe-
wältigungshilfe.

Nach diesem eindrücklichen Vormittag 
wurden wir von Bruder Adrian Müller, Gu-
ardian des Klosters Wesemlin begrüsst. Er 
ist seit September 2011 neuer Vor steher 
des Klosters. Von ihm erfuhren wir viel 
Geschichtliches über die Kapuziner. Nach 
einem kleinen Klosterrundgang begaben 

wir uns in die schöne Klosterkapelle, 
wo sich die Mönche zum Mittagsgebet 
versammelt hatten. Pater Adolf hat eine 
eindrückliche Andacht zusammengestellt 
und wir durften mitsingen und mitbeten.

kant. kirchenrätetreffen in ennetmoos
Am 18. Oktober 2011 durfte der Kirchen-
rat das kantonale Kirchenrätetreffen or-
ganisieren. Als Einstieg führte Markus 
Blöse die Anwesenden interaktiv durch 
die Kirche. Im Anschluss hielt Dr. Hans 
Stadler einen Vortrag über das «duale 
System». Danach durften sich alle an 
den kalten Platten und dem Dessertbuf-
fet bedienen.

Dankeschön-abend der pfarrei
Am 13. Januar 2012 lud der Kirchenrat 
alle Personen, die sich in irgendeiner 
Form in unserer Pfarrei engagieren, zu 
einem geselligen Abend ein.

kirchengeschichte
Nachdem im vergangenen Jahr eine Be-
standesaufnahme über die Bildstöckli 
und Wegkreuze in Ennetmoos gemacht 
wurde, erarbeitete das Pfarreisekretariat 
nun auch einen geschichtlichen Über-
blick über die Kirche und Kapellen von 
Ennetmoos.
Diese Zusammenfassung findet man unter 
www.kirche-ennetmoos.ch

persOnal
Susi Keiser legte Ende Dezember 2011 
ihr Amt als Sakristanin im Singsaal Mor-
genstern nieder. Während 24 Jahren er-
füllte sie diesen Dienst mit viel Liebe und 
Herzblut. Zu dem ist in den letzten Jah-
ren auch die Stellvertretung in St. Jakob 
dazu gekommen. Susi Keiser wird für ihre 
geleistete Arbeit der beste Dank ausge-
sprochen. Der Kirchenrat hat als neue 
Sakristanin Luzia Scheuber angestellt. 
Sie hat ihren Dienst am 1. Januar 2012 
an getreten.

pfarreIleben
«Geborgen in der Hand Jesu» Mit diesem 
Thema feierten 26 Kinder aus unserer 

Pfarrei im Jahr 2012 die erste heilige 
Kommunion. Ein Jahr lang haben sich 
unsere Erstkommunikanten im Religi-
onsunterricht mit diesem Thema befasst.

Am 4. Juni 2011 empfingen elf Jugendli-
che von Bischof Vitus das heilige Sakra-
ment der Firmung. Der Gottesdienst stand 
ganz im Zeichen der «Sonne», dem Thema 
der Firmlinge.

Vom 15. bis 21. August 2011 fand in 
Madrid der Weltjugendtag statt. Die-
ses Jugendtreffen wird alle drei Jahre 
durchgeführt. Es ist die weltweit grösste 
Jugendveranstaltung. Es waren zwei Mil-
lionen Jugendliche aus allen Kontinenten 
anwesend. Ebenfalls war auch die Pfarrei 
Ennetmoos mit einer Gruppe von elf Ju-
gendlichen an diesem Event mit dabei.

ehrung im kirchenchor
Anlässlich der Generalversammlung des 
Kirchenchores wurden Anna Barmettler-
Kieliger und Noldi Gander-Gasser für 50 
Jahre Treue und eifriges Mittun im Verein 
geehrt!

«maria sucht Herberge»
Bereits zum zweiten Mal machte sich die 
Muttergottes, die Heilige Maria aus der 
Krippe unserer Kirche St. Jakob auf den 
Weg und suchte während der Adventszeit 
Herberge bei vielen Pfarreiangehörigen. 
Freudig wurde sie in den Haushalten 
auf dem ganzen Gemeindegebiet verteilt 
empfangen und brachte dabei Ruhe und 
Besinnlichkeit in die guten Stuben. Am 
24. Dezember war sie wieder zurück in 
der Pfarrkirche, bereit das Jesuskind zu 
empfangen.
Die schriftlichen Beiträge der Herberge-
Spendenden, die allgemeinen Reaktionen 
sowie die öffentliche Berichterstattung zei-
gen, dass die damit verbundene Botschaft 
stets wieder aktuell ist.

guggenmesse in st. jakob
Zum zweiten Mal fand in der Kirche St. 
Jakob gemeinsam mit den Schluchtä-
Gruftis eine Kommunionfeier statt. Viele 
Fasnachtsbegeisterte liessen sich auf das 
Thema «Nur mal kurz die Welt retten» ein 
und liessen sich von der närrischen Stim-
mung mitreissen. 

aus dem kIrchenrat
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Zum Auftakt des Jubiläumsjahres «40 
Jahre Pfarrei Ennetmoos» lud der 
Kirchen rat am 13. Januar 2012 die Mit-
arbeiter sowie alle Ehrenamtlich-Tätigen 
zum Dankeschön-Abend ein. 135 Perso-
nen folgten der Einladung und erlebten 
einen geselligen und gemütlichen Abend 
in der Mehrzweckhalle. 
Beim Apéro im Foyer waren schnell alle 
ins Gespräch vertieft, bis Kirchenratsprä-
sident Walter Zgraggen die Anwesenden 
begrüsste und in die festlich dekorierte 
Halle bat. Marlis Iten hatte für diesen An-
lass liebevoll wunderschöne Tischdeko-
rationen gemacht. Das angelieferte, sehr 
feine Nachtessen wurde flink und fach-
männisch vom Kirchenrat serviert. 
Markus Blöse freute sich in seiner Anspra-
che, dass sich die Pfarrei dadurch aus-
zeichnet, dass sich viele Menschen in den 
verschiedenen kirchlichen Gruppierungen 
engagieren. Konkret heisst das, dass jede 
achte Person ehrenamtlich für die Pfarrei 
arbeitet, vom Ministrant über die Vereins-
vorstände bis zum Pfarreiforum. In einem 
kleinen Quiz errechneten die Gäste, dass 
diese Personen rund 11’300 Stunden für 
das Pfarreileben aufwendeten. Umge-
rechnet sind das etwa fünf Vollzeitstellen. 
Wahnsinn! 
Nach dem feinen Menü wurden die Gäste 
zauberhaft von einem Magier verzaubert. 
Nach diesem Vordessert wurde es noch-
mals kulinarisch: Poire belle Hélène, der 
süsse Abschluss. Anschliessend ging es 
musikalisch weiter mit der jungen Musik-
kapelle «Ennetmooser-Gruess».

geplante anlässe 
Im jubIläumsjahr

ennetmooser Chilälauf am 3. juni 2012 
Die Idee ist: ein Tag der Begegnung und 
der Bewegung durch Ennetmoos. Start 
sollen die verschiedenen Gotteshäu-
ser und Gedenkstätten der Gemeinde 
sein. Das Ziel ist der Zingel, wo wir einen 
Gottes dienst feiern werden. Jedes Pfar-
reimitglied soll sich nach seinen Möglich-
keiten und Bedürfnissen auf den Zingel 
bewegen können. Auch die Länge des 
Laufs oder die Art der Bewegung ist jedem 
Teilnehmer selber überlassen. Wir hoffen 

auf die Sportlichen, die im Morgenstern 
starten, sowie die Familien, die mit dem 
Kinderwagen auf den Mueterschwanden-
berg spazieren.

Familienfest rund um den kirchturm am 25. 
und 26. august 2012
Ein Wochenende der Begegnung um den 
Kirchturm für alle Generationen der Pfar-
rei mit Openair-Kino, Gottesdienst mit dem 
Jodlerklub Wiesenberg, Festwirtschaft, 
Kirchturmführung, Kinder-Konzert von 
Christian Schenker und weitere Unterhal-
tung für die Kinder.

kirchenillumination
Am Gaudetesonntag, 16. Dezember 2012 – 
dem eigentlichen Termin der Installation 
als eigenständige Pfarrei Ennetmoos – 
werden wir am Abend unsere Kirche in 
einem Meer von Kerzen illuminieren. Die 
Kirche darf in dieser besonderen und be-
sinnlichen Atmosphäre besichtigt und an-
ders als gewohnt wahrgenommen werden.

Zu diesem Anlass wird ein Panflötenkon-
zert stattfinden und der abendliche Got-
tesdienst wird meditativ gestaltet sein.

«denk – mal» 
Welches wir errichten werden…
Während des Jubiläumsjahres wird fer-
ner ein grosses «denk – mal» errichtet. 
Hierzu wurde die Bevölkerung aufgefor-
dert, sinngebende, prägnante Aussprüche 
oder Weisheiten einzureichen und diese 
den besonderen Orten des Ennetmooser 
Gemeindegebietes zuzuordnen. Diese 
Aussprüche werden nächstens auf Tafeln 
graviert und an Orten, wie Bänke, Bäume, 
Zäune etc. befestigt. Ziel ist somit eine Art 
«Stolpersteine» zu errichten: Über diese 
Tafeln sollen die Bevölkerung und die Be-
sucher von Ennetmoos, seien es Gäste, 
Arbeiter oder Wanderer, bildlich gesehen 
«stolpern». Man wird kurz aus dem All-
tag entrissen und zum Nachdenken über 
existenzielle Dinge des Lebens animiert… 
eben ein «denk – mal».

40 jahre pfarreI

Dieses Jahr wollten die 7 Mädchen und 
19 Jungs ihre Ferien im Wellness- Hotel 
auf der Bannalp verbringen. Petrus mein-
te es sehr gut und bescherte uns eine 
riesige Menge Schnee.

Nach kurzer Einweisung wurde alles Ge-
päck ins Hotel gebracht und wir konnten 
das wunderschöne Wetter geniessen. 
Jeder hatte bis zum Mittagessen ein Zim-
mer in unserem Hotel gefunden und sich 
für eine Woche einquartiert. Alle waren 
natürlich auf die Hausgruppen-Einteilung 
gespannt. Denn in dieser Zusammenset-
zung wurde die ganze Woche in verschie-
denen Disziplinen Punkte gesammelt. Da 
gab es zum Beispiel ein Schätzspiel, eine 
Skishow und eine Hotelstaffette. Eine 
kurze Erklärung zu den Hotelregeln und 
schon wurden die Skipisten gestürmt. 
Nach einem sehr kurzen Einturnen 
konnten die «Wellness-Liebhaber» in ver-
schiedenen Leistungsklassen ihr neues 
Dorf erkunden. Diese Gruppen blieben 
die ganze Woche so bestehen. Passend 
zu unserem Thema bekam jedes Kind den 
eigenen Zimmerschlüssel. Dieser wurde 
am Freitag für das Skirennen als Start-
nummer benutzt. 
Am Montagabend gingen wir auf eine 
Schneeschuh-Wanderung. Um 19.00 Uhr 
starteten wir unsere Tour mit Sepp Fluri 
vor dem Hotel Heimelig. Sepp Fluri hatte 
sich eine sehr schöne Route Richtung 
Bietstock ausgedacht. Er hat uns sehr viel 
über den Schnee, Lawinen und Schnee-
bretter erzählt. Es war vor allem für die 
Erwachsenen eine anstrengende Angele-
genheit, denn der weiche Schnee liess sie 
immer wieder fast knietief einsinken. 

Am Dienstag wussten wir nicht so genau, 
ob wir überhaupt Ski fahren können. Der 
Wind spielte uns einen Streich. Doch 
dann konnte der Skilift trotzdem in Betrieb 
genommen werden. Jedoch wurde er bei 
starken Windböen immer wieder angehal-
ten. Zum Fahren war es aber schön.

Am Mittwoch fand der besinnliche Abend 
mit Markus Blöse statt. Über die Ge-
schichte einer Maus freute sich vor allem 
unsere kleine «Wellness-Maus» , die uns 
die ganze Woche begleitet hat.

Da es am Donnerstag sehr dichten Nebel 
hatte, wurde das Skirennen auf Freitag 
verschoben. Trotzdem waren wir den 
ganzen Tag Ski gefahren und hatten viel 

Spass auf der Piste. Nach der Hotelstaf-
fette rund ums Heimelig genossen wir 
den Tagesabschluss mit dem Film «Ra-
tatouille.» 

Der Freitag war unser Renntag. Da der vor-
dere Skilift defekt war, mussten wir unser 
Rennen erstmals am hinteren Lift durch-
führen. Alles lief perfekt und ohne Proble-
me. Anschliessend genossen wir alle eine 
feine Schoggicreme im Urnerstaffel. Nach 
dem Abendessen begann die langersehn-
te Rangverkündigung. Jetzt wurde endlich 
bekannt, wer am schnellsten gefahren war, 
wer die kleinste Zeitdifferenz und welche 

Gruppe am meisten Punkte gesammelt 
hatte. Bei der anschliessenden Disco wa-
ren Erwachsene unerwünscht!

Viel zu früh hiess es am nächsten Morgen 
für einige putzen, packen, transportieren 
und Abschied nehmen. Wellness-Hotel 
ade. Aber nicht ohne vorher noch aus-
giebig gefrühstückt zu haben. An gutem 
Essen hatte es uns in dieser Woche nie 
gemangelt. 
Einen Dank an die Küchencrew, an alle 
Leiter und  Kids – ihr wart spitze! 

Lu Eckert

WIllkOmmen Im Wellness-hOtel heImelIg, 1. skIlager
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mOntag
Als wir um 10.00 Uhr aus der Bahn kamen, 
begrüsste uns strahlend schönes Wetter. 
Wir brachten unser Gepäck ins Wellness-
Hotel Heimelig. Nachdem wir unseren 
Lunch verschlungen hatten, fuhren wir 
in Neigungsgruppen mit Ski und Board. 
Heute gab es früher Nachtessen. Der 
Grund dafür war das Schneeschuhlaufen 
mit Sepp Flury. In einer sicheren Spur 
führte er uns zum Bietstock hinauf. Zur 
Belohnung gab es oben heissen Tee. Im 
tollen Tiefschnee purzelten wir anschlies-
send wieder zum Heimelig zurück und 
genossen ein kleines Dessert. Nach einer 
spannenden Geschichte schliefen alle frü-
her oder später ein.

dIenstag 
Am Dienstagmorgen um 8.00 Uhr früh-
stückten wir. Um 9.15 Uhr war Einturnen 
bei der Bergstation angesagt, jedoch 
kamen einige verspätet. Bis zum Mittag 
fuhren wir in den Neigungsgruppen. Nach 
einem feinen Mittagessen stellten wir  
unsere Gruppennamen vor. Danach durf-
ten einige mutige Wintersportler mit drei 
Leitern die Abfahrt nach Oberrickenbach 
bestreiten. Dies war für alle Beteiligten ein 
einmaliges Erlebnis. Am Abend war Well-
ness angesagt. Nebst dem Jacuzzi und den 
Massagen waren auch die Gesichtsmas-
ken ein Hit. Nach einem erlebnisreichen 
Tag schliefen alle gut ein… Also einiger-
massen, denn die gute Nacht geschichte 
von Martin war sehr angsteinflössend, vor 
allem bei den Mädchen.

mIttWOch
Am Mittwochmorgen um 7.30 Uhr wurden 
wir aus unseren Träumen gerissen. Der 
Tag startete wie immer mit einem leckeren 
Frühstück. Anschliessend trafen wir uns 
beim kleinen Lift, um uns gut aufzuwär-
men. Der Himmel war strahlend blau und 
die Sonne verbrannte einigen von uns das 
Gesicht. Als wir in den Leistungsgruppen 
die Pisten hinunter fuhren, winkte uns 
Markus Blöse zu. Er war zu Besuch, um 

mit uns einen besinnlichen Abend zu 
verbringen. Die superfeinen Älplerma-
gronen konnten wir unter freiem Himmel 
geniessen. Um 15.00 Uhr startete im Ur-
nerstaffel ein Gruppenwettkampf. Es war 
sehr anstrengend und auch lustig. Der 
Abend war sehr besinnlich. Wir sprachen 
über Körper, Geist und Seele. 

dOnnerstag
Mit fleissigem Einsatz der Leiter wurde 
ein toller Riesenslalom ausgesteckt. Alle 
kämpften bei den Torstangen um Sekun-
den. Nach zwei Läufen konnten wir bis 
Mittag frei fahren. Stefan zauberte uns  
feine Wienerli im Teig mit Gemüse und 
Ebly auf den Teller. Zur Abwechslung 
konnten wir am Nachmittag bis 16.00 Uhr 
mit Bigfoot fahren. Im Urnerstaffel gab es 
danach ein feines Dessert. Zurück im 
Heimelig durften alle gestaffelt draussen 
sprudeln gehen. Zum Abschluss des Ta-
ges schauten wir uns noch einen lustigen 
Film an, welcher die Lachmuskeln voll in 
Schwung brachte. Nach der Geschichte 
spielten ein paar Kinder den Leitern einen 
Streich.

freItag
Zum Einturnen machten wir einen Hin-
dernislauf. Bei strahlend schönem Wet-
ter fuhren wir bis zum Mittagessen, das 
wir wieder draussen geniessen konnten. 
Um 14.30 Uhr startete ein spektakulärer 
Wettkampf. Mit Autopneu, Langlaufski 
und Füdlirutscher kämpften alle um die 
beste Zeit. 

In der Dunkelheit mit Fackeln kam es 
draussen zum Höhepunkt der Woche. 
Einige Lagerkinder hatten freiwillig ein 
wunderbares Schneepodest angefertigt. 
Darauf fand nun ein Showlaufen statt.
Die feine Pizza, die Steli draussen im 
Cheminée gebacken hat, schmeckte allen 
sehr. Anschliessend fand die legendäre 
Disco im Heimelig statt.
Wie könnte es anders sein, die zweite  
Lagerwoche hatte fast nur Sonnenschein. 
Dank zweier Leiterinnen aus Büren und 
Beckenried konnte das Lager doch noch 
durchgeführt werden.
Schön, dass alle gesund und unfallfrei 
wieder nach Hause gingen. Es war eine 
unvergesslich schöne Woche!

Beat Stöckli

über uns
Wir sind eine Schar Leute zwischen 18 
und 47 Jahren, die alle begeisterte VW-
Fans sind. Unser Ziel ist es aber nicht, 
möglichst viele Mitglieder zu zählen. Viel-
mehr wollen wir ein gutes Klima unter 
den Mitgliedern. So muss jeder ein ob-
ligatorisches Schnupperjahr absolvieren, 
bevor er unserem Verein beitreten kann. 
Aufnahmebedingungen sind der Besitz 
eines VWs und des Führerausweises Ka-
tegorie B.
Viele von uns nennen ältere VW-Modelle 
ihr Eigen. Und diese werden wie Juwelen 
behandelt. So bauen verschiedene Mit-
glieder zum Teil als Schrott abgestempelte 
Kisten mit viel Herzblut wieder neu auf. 
Wobei natürlich bei vielen nicht die Mo-
torleistung im Vordergrund steht, sondern 
die Originalität und Optik. Die Autopalette 
unserer Mitglieder reicht vom Käfer über 
den VW-Bus bis hin zum Scirocco, Jetta, 
Caddy, Polo, Passat, Golf 1, 2, 3, 4 …

entstehung
Die Idee, einen VW-Club zu gründen, 
schwirrte vermutlich schon länger in 
diversen Köpfen herum. Ausschlagge-
bend für dieses Vorhaben war jedoch 
ein Geburtstagsfest eines Freundes. In 
den frühen Morgenstunden mussten 
wir feststellen, dass auf dem Parkplatz 
nur noch Autos der Marke Volkswagen 
standen. Bald darauf wurde ein Vorstand 
gegründet und Statuten verfasst. Eines 
Abends luden wir dann einige VW-Fahrer 
aus der Umgebung ein und schilderten 
ihnen unser Vorhaben. So bekamen wir 
Rückenwind und konnten die Interessen 

der Anwesenden berücksichtigen. Am  
23. Januar 2011 war es dann so weit. Die 
erste GV mit 13 Gründungsmitgliedern 
wurde durchgeführt. Inzwischen fand 
schon die 2. Generalversammlung statt 
und es sind vier weitere Mitglieder dazu 
gekommen. Drei Personen befinden sich 
im Schnupperjahr.

VereInsname
Dass wir einen Verein gründen wollten, 
war klar. Nur wie dieser heissen sollte, 
darüber mussten wir noch ein wenig grü-
beln. Klar war, dass der Name VW darin 
vorkommen muss und sich der Name auf 
die Gegend beziehen sollte. Wir wollten  
einen Verein mit Sitz in Ennetmoos, jedoch 
gegen aussen offen. Irgendwann wurde 
uns bewusst, dass der Vierwaldstättersee 
sicherlich ein Aushängeschild unserer 
Gegend ist und so wurde der Name «VW 
Freunde Stättersee» vor der GV mit den 
Gründungsmitgliedern bestimmt.

VereInszIele
– Kameradschaft pflegen
– VW-Treffen besuchen
– hegen und pflegen unserer Schmuck- 
 stücke
– VW-Fans zusammenführen

VereInsleben
Durchschnittlich treffen wir uns einmal 
im Monat. Wir organisieren diverse An-
lässe wie grillieren, wandern, VW-Treffen 
besuchen usw. Zu unseren Jahreshigh-
lights gehört aber sicherlich das alljähr-
liche Wörthersee-Treffen. Aber auch die 
Vereinshöcke, die wir neuerdings im 

Ich WIll In den VereIn – 
Was nun?
Wer sich für uns und unseren Ver-
ein interessiert, kann sich gerne an 
unseren Präsidentean Käslin Pirmin 
wenden.

Pirmin Käslin
Unter Vorsäss
6372 Ennetmoos
kaeslin.ennetmoos@bluewin.ch

Restaurant Gruob durchführen, gehören 
zum festen Bestandteil unseres Jahres-
programms.

zukunft
Wir wollen auf unseren Verein aufmerk-
sam machen. Es ist uns wichtig, dass 
unser Verein die Akzeptanz in der Ge-
sellschaft erlangt. Unser grosses Ziel ist, 
auch einmal selbst ein Treffen oder ein 
Fest durchzuführen. Jedoch stehen wir 
noch in den Kinderschuhen und unsere 
finanziellen Mittel sind beschränkt. Dies 
wollen wir in Zukunft aber aufbessern. 

Wir freuen uns selbstverständlich auch 
auf jedes neue Mitglied. 

Pirmin Käslin

OK VW Freunde Stättersee

Unsere Autos am Wörthersee-Treffen, Österreich
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Anfangs Februar 2012 trafen sich die 
Jugi 1-Kids in St. Jakob zur Turnstunde 
draussen im Schnee. Es herrschten eisige 
Minustemperaturen und wir mussten uns 
warm anziehen. Die zwei vierbeinigen 
Überraschungsgäste Dakota und Gjoya 
waren bei diesen Temperaturen voll in 
ihrem Element. Sie zogen uns auf dem 
Hundeschlitten durch den Schnee. Auch 
sonst bewegten wir uns viel mit Bob fah-
ren, rutschen, Schneeball werfen und 
herumrennen. 
Gegen Ende der Turnstunde stillten wir 
unseren Hunger und Durst mit Guetzli, 
Schoggi und Punsch. 
Diese erlebnisreiche Jugiturnstunde ging 
viel zu schnell vorbei. Aber wir waren alle 
zufrieden, glücklich und etwas müde von 
der frischen kalten Luft und schätzten es, 
in eine warme Stube einzutreten.

Beatrix und Christine

Seit über 60 Jahren wird in Ennetmoos 
Theater gespielt. Kürzlich wurde die  
61. Saison erfolgreich abgeschlossen. Und 
schon werden für die nächste Saison Vor-
bereitungen getroffen. Die erste Sitzung 
fand bereits statt. Man machte sich Ge-
danken über das nächste Theaterstück, 
sowie über die Zukunft des Ennetmooser 
Theaters. Auf Grund der personellen Situ-
ation des Kirchenchors St. Jakob müssen 
immer mehr Spieler und Mitwirkende aus- 
serhalb des Kirchenchors gesucht wer-

zukunft des theaters In ennetmOOs

den. Die treuen und fleissigen Mitglieder 
werden nicht jünger und für den Kirchen-
chor sind neue Mitglieder schwer zu fin-
den. Aus dieser Erkenntnis heraus und 
mit der Idee, das Ennetmooser Theater 
als kulturellen Anlass weiter leben zu las-
sen, könnte die Gründung eines Theater-
vereins vielleicht die Lösung sein. Für die 
nächste Saison ist aber der Kirchenchor 
noch für das Theater verantwortlich. Ein 
Theater-Verein würde frühestens ab 2014 
diese Aufgabe übernehmen.

Für die nächste Saison müssen verschie-
dene Chargen neu besetzt werden:

– Regie-Assistenz
– Visagistin
– Theaterwirt / -in
– Personal für die Wirtschaft
– Spieler sowie weitere Helfer

Die nächste Theater-Saison wäre ideal, 
um Theaterluft zu schnuppern und 
dann im Frühjahr 2013 eine Vereins-
gründung gegebenenfalls tatkräftig zu 
unterstützen.

Auskunft erteilt:
Toni Odermatt, Tel. 041 610 03 53 
Peter Amstutz, Tel. 079 687 72 87

www.theater-ennetmoos.ch

Am 3. Februar 2012 fand im Drachen-
stübli die 52. Generalversammlung statt.
Mit der Aufnahme dreier Neumitglieder 
zeigt der Samariterverein Ennetmoos, 
dass durch aktive Mitgliederwerbung und 
mit attraktivem Programm auch in der 
heutigen Zeit Interessierte für die Ver-
einsarbeit gewonnen werden können. Mit 
dem Hinschied des Gründungsmitglieds 
Kaspar Barmettler musste leider auch ein 
Weggang verzeichnet werden. 

Der Verein zählt nun 70 Mitglieder. Vier 
davon durften für eine lückenlose Teilnah-
me an allen Aktivitäten beschenkt werden. 
Zwei Samariterinnen konnten speziell ge-
ehrt werden. Es sind dies Käthy Filliger 
für 40 Jahre Samariterdienst und Ottilia 
Barmettler für 25 Jahre Mitgliedschaft.
Drei Vorstandsmitglieder stellten sich 
erfreulicherweise für eine weitere Amts-
dauer von zwei Jahren zur Verfügung. 
In diesem Zusammenhang erwähnte die 
Präsidentin, wie schwierig es sei, Mitglie-

der für die Vorstandsarbeit zu begeistern. 
Mit dem Ausblick auf die kommenden Ak-
tivitäten und dem Dank für die geleistete 
Arbeit schloss sie die Versammlung.
Im vergangenen Vereinsjahr haben 33 Sa-
mariter insgesamt 265,5 Stunden Posten-
dienst geleistet. Sie waren gut ausgebildet, 
top ausgerüstet und einsatzbereit an An-
lässen wie Allwegschwinget, o-Tour bike 
challenge, Teffly Rally, Schluchtä-Grufti 
Ball, Neujahrstanz, Rosenball, St. Jakober 
Chilbi, Überfallschiessen, Schultheater, 
Drache-Games oder Urchigi Chilbi vor Ort.
Jedes Jahr organisiert der Samariter - 
verein Ennetmoos in Zusammenarbeit mit 
dem Blutspendedienst Luzern eine Blut-
spendeaktion. Für diesen Anlass braucht 
es viele fleissige Hände. Sei dies in der 
Küche, beim Einrichten, bei der Blutent-
nahme, bei der Materialausgabe, beim 
Blutdruck- und Temperaturmessen, beim 
Empfang, beim Verband anlegen usw. 
Neu hat der Verein die Zusammenarbeit 
mit dem Wohnheim Mettenweg gesucht. 

Es werden im Heim gemeinsame gesell-
schaftliche Anlässe wie Lotto, Musik und 
Tanz organisiert.

Neben den fachtechnischen Übungen  
finden auch gesellschaftliche Anlässe, wie 
Vereinsausflug oder der Klaushock statt. 
Die Zusammenarbeit mit anderen Ver-
einen wie dem Jungen Ennetmoos oder 
der Feuerwehr ist ebenfalls sehr wichtig. 
Sie haben ihren festen Platz im Jahres-
programm.

Es freut den Samariterverein Ennetmoos 
ausserordentlich, dass er auch finanziell 
von der Ennetmooser Bevölkerung getra-
gen wird, was aber ein aktives Mitmachen 
im Verein nicht ausschliessen sollte. Die 
Mitglieder des Vereins freuen sich über 
alle Interessierte und heissen gerne Neu-
mitglieder willkommen. Was wäre der  
Samariterverein ohne Mitglieder?

Irene Fischer-Amrhein

40 Jahre Samariter: Käthy FilligerNeumitglieder von links nach rechts Rosalie Barmettler, Marc Pfeiffer, Yvette Jardin

jugIturnstunde Im schnee samarIter – Im dIenste der öffentlIchkeIt
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Ceylon. Ein Name, der auch heute noch 
im Zusammenhang mit Teesorten anzu-
treffen ist. Bis 1972 trug die tropfenförmige 
Insel Sri Lanka diesen Namen. Sie liegt 
südöstlich von Indien im Indischen Ozean. 
Ein wunderbares Land mit freundlichen 
und sympathischen Einwohnern und vie-
len kulturellen wie auch landschaftlichen 
Schätzen.

Reist man durch Sri Lanka fallen nicht 
nur die Tuk-Tuks – überdachte dreirädrige 
Mofas mit Zweitaktmotor – auf. Im gan-
zen Land verteilt beeindrucken gewaltige 
buddhistische Tempelbauten, wie der 
Zahntempel in Kandy oder die 110 Meter 
hohe Ruwanweli-Dagoba in Anuradhapu-
ra. Die hinduistischen Tempel imponieren 
durch ihre pyramidenförmigen und reich 
geschmückten Aussenfassaden.
Was auch unvergesslich sein kann, ist 
ein Elefantenritt im goldenen Morgenlicht 
beim Sigiriya-Felsen. Im Hintergrund 
leuchtet der stahlblaue Himmel und da-
vor sieht man den über 200 Meter hohen 
Monolith mit Ruinen einer alten Felsen-
festung.
Die Landschaften Sri Lankas sind sehr 
vielfältig. Das tropisch feuchte Klima lässt 
die Vegetation regelrecht aufblühen. Das 
Landschaftsbild ist deshalb nicht nur von 
Regen- und Bergwäldern sowie Tee-, Ge-
würz- und Früchteplantagen geprägt. Man 
findet auch Mangrovenwälder, wo Warane 
und Krokodile leben. An den Küsten gibt 
es wunderbare kilometerlange Sandstrände. 

Aber auch traurige Nachrichten haben 
uns in den vergangenen Jahren aus Sri 
Lanka erreicht. Der 1983 ent fachte Bür-
gerkrieg zwischen Singhalesen und Ta-

milen dauerte über 25 Jahre. Aus Angst 
flüchteten viele Menschen und suchten in 
anderen Ländern Asyl.
2001 hat ein Tsunami die Küsten Sri Lan-
kas überflutet und verwüstet. Viele Touris-
ten und Einheimische starben durch diese 
Naturkatastrophe.

Heute ist die politische Lage in Sri Lanka 
nach dem Bürgerkrieg ruhiger gewor-
den. Seit 2005 regiert nun der Präsident  
Mahinda Rajapaksa, der vor allem bei der 
singhalesischen Mehrheit sehr populär ist. 
Das Land befindet sich langsam im Wie-
deraufbau. In vielen Regionen herrscht  
jedoch immer noch Armut. Viele Personen 
können noch nicht in ihre Heimat zurück-
kehren, denn die damals von der Militär-
macht verwalteten und zerstören Gebiete, 
sind noch nicht wiederaufgebaut. Neben 
den fehlenden Wasser- und Landwegen 
ist es vor allem das verminte Land, was die 
Wiederbesiedelung schwierig macht.

In Ennetmoos lebt die Familie Thambirajah. 
Auch sie haben aufgrund des Krieges im 
eigenen Land ihre Heimat verlassen. Ich 
habe mich mit der Familie Thambirajah 
getroffen. 

InterVIeW mIt tharmanIthy 
thambIrajah

nadja jatsch (nj): Sie und ihre Frau kom-
men aus Sri Lanka und sind anfangs der 
90er Jahre in die Schweiz geflüchtet. Wie 
haben Sie vorher in ihrem Heimatland 
gelebt?

tharmanithy thambirajah (tt): Ich wurde 
1973 in einem kleinen Dorf namens  
Palaly im Norden von Sri Lanka geboren. 
In diesem Dorf lebten ebenfalls viele un-
serer Verwandten sozusagen Tür an Tür. 
Zusammen mit meinen fünf Geschwistern 
erlebte ich eine schöne Kindheit in die-
sem geborgenen Umfeld. 1983 begann 
der Bürgerkrieg in Sri Lanka, welcher 
vieles in unserem Land veränderte. Nach 
der Schule begann ich eine Lehre als 
Elektriker. Die Zustände wurden jedoch 
im Land immer unzumutbarer. Durch die 
militärischen Verfolgungen flohen stets 
mehr Leute. Ganze Dörfer waren auf ein-
mal menschenleer. Es entstanden richtige 
Geisterdörfer. So entschloss ich mich 1991 
zu fliehen.

nj: Hatten sie vor der Flucht ein festes ziel?
tt: Nein, ich wusste zuerst nicht, wo-
hin ich gehen sollte. Drei meiner Onkel 
waren bereits nach Holland geflüchtet. 
Diese haben mir Geld geschickt, so dass 
ich zuerst von der Hauptstadt Colombo 
mit dem Flugzeug nach Thailand reisen 
konnte. Dass es mich schlussendlich in 
die Schweiz verschlagen wird, hatte ich 
damals noch nicht geahnt. Wieder kam 
mir ein Wink eines Familienmitgliedes zu 
Hilfe. Eine Tante lebte nämlich damals in 
Zürich. So kam ich in die Schweiz.

nj: Wie verlief ihre einreise in die schweiz? 
tt: Meine erste Bekanntschaft mit Schwei-
zern waren die Personen im Asylauffang-
zentrum in Kreuzlingen. Von dort wurde 

Familie Thambirajah: Tharmanithy und Anusha mit den beiden Söhnen Aakash und Jathusan

ich in ein Asylantenheim nach Interlaken 
gebracht. Etwas später wechselte ich in 
eine Asylantenunterkunft in Emmetten, 
wo ich drei Monate lebte. 

Die Ankunft in Emmetten war sehr beein-
druckend. Nicht wegen der hohen Berge 
und des schönen Vierwaldstättersees, 
nein! Es war der stockdicke Nebel, der 
mich in Emmetten begrüsste. Weder Berge 
noch der See waren zu sehen! 

nj: Wie ging es nun für sie weiter?
tt: In Emmetten wurden wir von Integra-
tionshelfern besucht. Sie unterstützten 
uns dabei, Arbeit zu finden. Ich begann 
im Gastgewerbe zu arbeiten. Nun bin ich 
schon seit 18 Jahren als Pizzaiolo tätig. 

nj: Was war das für ein gefühl, in einem 
fremden land zu leben?
tt: Angst hatte ich eigentlich keine. Das 
Ziel, in diesem Land eigenständig zu wer-
den, hatte ich immer vor meinen Augen. 
Nach den Erlebnissen in Sri Lanka war 
ich um das sichere Umfeld sehr froh. Wir 
fühlten uns schnell wohl hier.

Das Leben in der Schweiz ist um einiges 
einfacher als in Sri Lanka. Zum Beispiel 
gibt es in meinem Heimatland keine Kran-
kenkassen. Jeder Arzt- oder Spitalbesuch 
muss von den Personen voll und ganz sel-
ber bezahlt werden.
Anfangs hatte ich vor den Begegnungen 
mit Schweizern auch grossen Respekt. 
Ich wusste ja nicht, wie sie auf mich re-
agieren. Ich erlebte und erlebe aber im-
mer wieder, wie hilfsbereit und nett die 
Schweizer sind. Noch fehlt uns etwas der 
direkte Kontakt. Bald aber kommen un-
sere Kinder in die Vorschule. Ich denke, 
dass wir dann mehr Gelegenheit haben 
werden, andere Familien mit Kindern ken-
nen zu lernen.

nj: Was war für sie ein ganz besonderes 
erlebnis?
tt: Natürlich der erste Schnee! Es ist ein 
unbeschreibliches Gefühl, das erste Mal 
mit einem Schlitten den Berg hinunter zu 
sausen.

nj: Wo lebt ihre Familie jetzt?
tt: Meine Geschwister leben seit der 
Flucht aus Sri Lanka auf der ganzen Erde 
verstreut. Ein Bruder lebt in Australien 
und einer in Malaysia. In Sri Lanka leben 
nur noch meine Mutter und eine Schwester. 
Mein Vater ist vor ein paar Jahren gestor-
ben.

nj: Wie haben sich sie und ihre Frau kennen 
gelernt?
tt: Als im Jahr 2002 in Sri Lanka Waffen-
stillstand war, reiste ich zum ersten Mal 
zurück in meine Heimat. Damals hatte ich 
meine Eltern fast zehn Jahre lang nicht 
mehr gesehen. Während diesem Besuch 
habe ich meine Frau kennen gelernt. 

2004 haben wir in Sri Lanka geheiratet 
und ein Jahr später ist meine Frau in die 
Schweiz gekommen.

nj: Was wünschen sie sich für ihre kinder?
tt: Ich hoffe, dass sie hier in der Schweiz 
ebenfalls gut Fuss fassen und sich gut 
integrieren können. Da wir Hindus sind, 
haben wir bis jetzt Weihnachten nicht 
gefeiert. Wir aber möchten, dass unsere 
Kinder wissen, was das bedeutet und dass 
sie mit ihren zukünftigen Schulkameraden 
auch darüber reden können. So werden 
wir künftig auch am 24. Dezember dieses 
Fest feiern.

Für die Familie Thambirajah
Nadja Jatsch

srI lanka – eIn land mIt VIelen gesIchtern



Veranstaltungskalender

mai 2012 20. Feldgottesdienst auf Zingel

23. Gemeindeversammlung, Gemeinde Ennetmoos, MZA St. Jakob

26. – 28. Pfingstfeuer

28. Firmung

juni 2012 03. Ennetmooser Chilälauf, Kirche St. Jakob

17. Kilbi, St. Jakob

juli 2012 08. – 13. Jugilager in Kandersteg, TV Ennetmoos

august 2012 12. Olympische Spiele London, Marathonlauf mit Viktor Röthlin

25. Openair-Kino, Kirche St. Jakob

26. Familienfest rund um den Kirchenturm

26. 64. Überfallschiessen

september 2012 02. 77. Allwegschwinget

04. Blutspendeaktion, Samariterverein

08. 6. Drache-Games, TV Ennetmoos, Schulhaus Morgenstern

09. o-Tour bike challenge (Neu: mit Status Wettcuprennen)

16. Eidgenössischer Bettag

29. Metallsammlung

oktober 2012 02. Sperrgutsammlung

06. Kilbischiessen

21. Älplerchilbi, Stans

26. – 28. Theater, Junges Ennetmoos, MZA St. Jakob

november 2012 04. Ministrantenaufnahme, Kirche St. Jakob

07. Rütlischiessen, Rütli, Schützengesellschaft

10. Fischerchilbi, MZA St. Jakob

11. Räbeliechtliumzug, St. Jakob

16. GV Turnverein Ennetmoos

17. GV Blasmusik Ennetmoos

23. Gemeindeversammlung, Gemeinde Ennetmoos, MZA St. Jakob

Dezember 2012 02. Adventszmorgä, FMG, Chiläträff

06. Chlausauzug, Allweg

16. Kirchen-Illumination, Kirche St. Jakob

p.p.
6372 ennetmoos

Volksmusikverein, stubete im restaurant st. jakob - Jeden letzten Mittwoch im Monat, ausser Juli und Dezember

informationsmagazin der gemeinde ennetmoos erscheint zweimal jährlich
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